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Die Danziger Zeitung erſcheint tägli 
Morgens und am Montage Wend — 8 


ejt-Anftalten augenommen. 
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Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bit⸗ 
ten wir, bei dem bevorſtehenden Wechſel des 
die Bestellungen auf die 


Danziger Zeitung 


Quartals | 
rechtzeitig aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 
Verſendung eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon- 
nementspreis beträgt für die mit der Por zu verſenden⸗ 
den Exemplare pro IT. Quartal 1 % 20 Ar (mit Steuer 
und Poſt⸗Proviſton); für Danzig inel. Bringerlohn beider 
Ausgaben 1 1 22% 8%, Außer in der Expedition, Ket⸗ 
terhager⸗Gaſſe 4, kann die Zeitung zum Preiſe von 1 
15 % abgeholt werden: 

4. Damm Nr. 4 bei Hrn. Apotheker v. d. Lippe, 
ee Nr. 102 bei Hrn. (Buſtav R. van Dühren, 
oh die Al Nr. 1 bei Hrn. P. Herrmann, 
Laſtadie Nr. 25 bei Hrn. Spediteur Herrm. Müller, 
Paradiesgaſſe Nr. 20 bei Hrn. Gaſtav Böttcher, 
Poggenpfuhl Nr. 8 bei Hrn, Wilhelm Llendt. 
Neugarten Nr. 14 bei Hrn. Apotheker Schleuſener. 
Lanzgaſſe Nr. 83 bei Hrn. Franz Feichtmayer. 


Expedition der Danziger Zeitung, 
Ketterhagergaffe Nr. 4. 


— — 


Amtliche Raczrichten. 

Se. Mal. der König haben Akerguädigſt geruht: Dem Gene⸗ 
ral-Mejor z. D. v. Pape, bisher Commandeur der 1. Infanterie⸗ 
Brigare, den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub zu ver⸗ 
leihen; kie Kreisrichter Dumſtrey in abet, Kloeßzke in Treptow 
an der Reza und Buhrow in Labes zu Sreisgerichts » Räthen zu 
ernennen; den Rechtzanwalten und Notaren 1 und Kofi 
in Stettin den Charakter ald Juſtiz-Ralh, und den Krelsgerichts · 
Secretairen Boehme und Matz Bafelbft den Charakter als Kanz⸗ 
lei. Rath zu verleihen; die Kreidtihter Hüffer in Paderborn, Ber, 
ſel in Bielefeld und Wer in Petershazen zu Kreisgerichts⸗Räthen 
zu ernennen. 


Bei der am 20. März beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 
135. Königl. Klaffen-Fotterie fielen 2 Gewinne zu 1000 % 
auf Nr. 4114 und 25,362. 2 Gewinne zu 60 . auf Nr. 
29,609 und 90,291. 1 Gewinn 


= 


70,888 75,808 und 93,767. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Hannover, 21. März. Eine Königl. Cabinetz⸗ 
Ordre geſtattet 13 dan deen ige den Eintritt 
in face ſchwerin'ſche und braunſchweigiſche Contingente. 
Wien, 21. März. Die amtliche „Wiener 1 
dementirt die Nachrichten über Aufſtellung eines Obſerva⸗ 
tions⸗Corps an der türkiſchen Grenze. 


(B. T. B.) Arlegraphiſche Uachrichten der Danziger Peitung. 

Wien, 20. März. Die Morgenblätter erwähnen des 
Gerüchtes von einem bevorſtehenden Rücktritt des 1 . 
miniſters FM. Baron John. Derſelbe würde durch FM. 
v. Möring erſetzt werden. 

Wien, 20. März. Die „Preſſe“ ſatzt in ihrem Abend⸗ 
blatt: Wie wir erfahren, hält die öſterreichiſche Regierung 
den Prager Friedensvertrag durch die Bündnißverträge Preu⸗ 
gens mit Bayern und Baden nicht für alterirt. Oeſterreich 
würde ſich nur dann nicht mehr an den Prager Frieden ge⸗ 
bunden erachten, wenn Preußen die ſüddeutſchen Staaten zu 
einem gänzlichen Aufgehen in den jegigen Norddeutſchen Bund 
beſtimmen wollte. f 

Peſt, 20. März. Der Landtag hat heute mit der Be⸗ 
rathung des Elaborals der Siebenundſechsziger⸗Commiſſion 
begonnen. Nachdem ein Antrag Böszörmenyi's, die Ver⸗ 
handlung über das Elaborat bis nach der Krönung zu ver⸗ 
tagen, abgelehnt worden, wurde die Generaldebatte eröffnet. 

1 8 19. März. Wie der „Etoile beige“ melden, 
wird der König jedenfalls nach Berlin gehen, um der Hochzeit 
des Grafen von Flandern beizuwohnen. Beim Einzug der 
Neuvermählten in Brüſſel ſollen große officielle Volksfeſte 


ſtattfiaden 
Florenz, 19. Marz. Aus den 493 Wahlcollegien des 
Königreichs liegen die Refuliate von 468 vor. In 257 Col ⸗ 
legien hat die Regierung, in 173 die Oppoſttion geſiegt. 
Wiedergewählt wurden 116, in 


Zweifelhaft ſind 38 Wahlen. 
mehreren Collegien gleichzeitig gewählt 14 Deputirte. 
Petersburg, 20. März. Die bedeutendſten hieſigen 
Zeitungen, unter andern der „Invalide“ und das „Journal 
de St. Betersbourg“, beſprechen gleichzeitig die Rede Thiers“ 
a in dem gejeggebenden Köeper und heben hervor, daß die Ge⸗ 
ſinnung der ruſſiſchen Regierung wie des ruſſiſchen Volkes 
eine friedliche fei, daß die Politik Rußlands weder eine Er⸗ 4 
erung noch eine Bedrohung der Türkei, ſondern nur die 
Oleſch ſtellung der chriſtlichen Bevölkerung bezwecke. | 
= Öulureft, 20. März. Der Fürft Karl von Rumänien hat 
des rd Königen ven Zralten und von Griechenland die Großkreuze 
dend u heil. Mauritius und Lazarus, reſp. des Erlöſer 
Trieſt, 20. Mär ˖ Ueberlandpoſt: 
2 1 20. z. Nachrichten der Ueberlandroſt: 
Pa fr März. Der Vicekönig von Indien hat be⸗ 
uſſen b a Khan als Emir Rabule anzuerkennen. Die 
Emir von 8 einen achtmonatlichen Waffenſtillſtand mit dem 
mir vo b nchara geſchloſſen und erwarten Verſtärkungen 
von Oren Ste Laut ſpäteren Nachrichten ſei bereits ein 
Bertrag zu Stande gekommen, welchem zufolge der Emir von 
Buchara einen Jahrestribut an Rußland zahlt und den ruſſi ⸗ 


Donnerſſag, 21. März 


zweimal; am Sonntage 
eitellungen werden in der 
Expedition (Ketterha Ein e No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


Abonuements⸗Einladung. 


[Kategorten wären zwar 


treffen, daß fie auch 


ſchen Truppen geſtattet, 
Hauplſtadt Unchara Kantonnements zu nehmen. 
Trieſt, 19. 15.5 12 Lloyd⸗Dampfer „Juno“ iſt mit der 
0 


in gewiſſer Entfernung von der 


oſtindiſchen Meberland » 


t heute Vormittag aus Alexandrien hier 


ft 

London, 20. März. Aus New Jork vom 19. d. wird per 
atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in Gold 
108%, Goldagio 333, Bonds 109, Illinois 1153, Eriebahn 60. 


Baumwolle 32. 
Nachrichten aus Vera Cruz vom 5. d. melden die Wieder⸗ 


einnahme von Tulanzingo Seitens der Kaiſerlichen. 


Norddeutſcher Reichstag. 
16. Sitzung a 20, 1867. 

Das Haus tritt in die Vorberathung des Art. 4 des 
Bundes⸗Verfaſſungs⸗Entwurfs. Derſelbe lautet: Der Beauf⸗ 
fihtigung ſeitens des Bundes und der Geſetzgebung deſſelben 
unterliegen die nachſtehenden Angelegenheiten: 1) die Be⸗ 
timmungen über Freizügigkeit, Heimaths⸗ und Niederlaſ⸗ 
ungs⸗Verhältniſſe und über den Gewerbe-Betrieb, einſchließ⸗ 


lich des Verſicherungs⸗Weſens, fo. weit dieſe Gegenſtände 
nicht ſchon durch den Art. 3 dieſer Verfaſſung erledigt ſind, 


desgleichen über die Coloniſation und die Auswanderung 


nach außerdeutſchen Ländern; 2) die Zoll- und Handels⸗ ! 
geſetzgebung und die für Bundeszwecke zu verwendenden in⸗ 


direkten Steuern; 3) die Ordnung des Maß⸗, Münz⸗ und 


Gewichts⸗Syſtems, nebſt Feſtſtellung der Grundſätze über 
die Emiſſion von fundirtem und unfundirtem Papiergeld; 


4) die allgemeinen Beſtimmungen über das Bankweſen; 
5) die Erfindungs⸗Patente; 6) der Schutz des geiſtigen 
Eigenthums; 7) Organiſation eines gemeinſamen Schutzes 
des deutſchen Handels im Auslande, der deutſchen Schifffahrt 
und e Flagge zur See und Anordnung gemeinſamer kon⸗ 
ſulariſcher Vertretung, welche vom Bunde ausgeſtattet wird; 
8) das Eiſenbahnweſen im In tereſſe der Landesvertheidigun 
und des allgemeinen Verkehrs; 9) der Schifffahrtsbetrie 
auf den mehreren Staaten gemeinſamen Waſſerſtraßen und 
der Zuſtand der letztern, ſowie die Fluß- und ſonſtigen Waſ⸗ 
ſerzölle; 10) das Poſt- und Telegraphenweſen; 11) Beſtim⸗ 
mungen über die wechſelſeitige Vollſtreckung von Erkennt⸗ 
niſſen und Erledigung von Requifitionen überhaupt; 12) ſo⸗ 
vie über die Beglaubigung von lichen Urkunden; 1 
und das 


dil⸗Prozeß⸗Ordnung 
15 Wechſel⸗ und Handelsrecht. 
Der Präſident ſchlägt vor, die Einleitungsworte des 
Artikels zuletzt zu berathen. Das Haus iſt damit einver⸗ 
ſtanden, ebenſo mit dem Vorſchlage des Abg. Michaelis, 
ſich Aenderungen des Art. 4 für die ſpätere Berathung aus⸗ 
drücklich vorzubehalten, da vielleicht durch ſpätere Beſchlüſſe 
eine Erweiterung reſp. Abänderung des Art. 4 nöthig würde. 

Zu No. 1 des Artikel 4 ſind Amendements geſtellt von 
dem Abg. Michaelis: das „Paßweſen und die Fremden⸗ 
polizei” als Gegenſtand der Bundesgeſetzgebung hinzu⸗ 
zufügen, vom Abg. v. Hammerſtein hinter Niederlaſſungs⸗ 
verhältniſſe das Wort: das Staatebürgerrecht“ hinzuzufügen. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (für fein Amendement): 
Einer der Herren Bundes⸗Commifſare hat uns geſtern den 
Unterſchied zwiſchen Staatsbürgerrecht und Staatsangehs⸗ 
rigkeit auseinandergeſetzt; auch Frauen, Minderjährige, andere 
* Staatsangehörige, aber nicht Staate⸗ 
bürger. Gerade dieſe Ausführung giebt mir die Ueberzeu⸗ 
gung, daß wir an dieſer Stelle, wenn wir das Inpigenat 
nicht ein leeres Wort fein laſſen wollen, vas „Staatsbürger⸗ 
recht“ einſchieben müſſen. Denn wenn wir ein gemeinſames 
Indigenat herſtellen, ſo müſſen wir zugleich auch ermöglichen, 
daß der Bürger jedes norddeutſchen Bundesſtaates in jedem 
anderen Staate des Bundes unter gleichen Verhältniſſen und 
Bedinguntzen das Staats cürgerrecht erwerben kaun. Das hat 
ſchon der Abg. Braun geſtern vortrefflich ausgeführt. In ein⸗ 
zelnen Bundes ſtaaten wird es den Angehörigen eines anderen 
Staates abſolut unmöglich gemacht, das Staats bürgerrecht 
zu erlangen, ich erinnere nur an Wismar und Roſtock. Juden, 
die dort geboren ſind, können nicht einmal das Ortsbürger⸗ 
recht, geſchweige denn das Stagtebürgerrecht erwerben. 
Preußiſche over ſächſiſche Inden, die dort hinkommen, ſollen 
nach Art. 3 des Entwurfs wie Inländer behandelt werden, 
aber das Staatsbürgerrecht können fie nicht bekommen, weil 


. 


Nonkurb-Verſa 


auch mecklenburgiſche Juden in Mecklenburg niemals Staats 


können. Wir müſſen in dieſer Beziehung klar 
die Beſtimmung über das Indigenat ſo 
wirklich zur Ausführung gelangen kann. 

Abg. Michaelis (Ueckermünde): Das Recht des freien 
Verkehrs iſt illuſoriſch, ſo lange der bisherige Paßzwang be⸗ 
ſteht; er muß in allen Bundes ſtaaten fortfallen, und damit 
er nicht im Wege der Fremden- Polizei wieder eingeführt 
werde, muß auch die 9 9 der letzteren der Bundesgeſetz⸗ 
ebung überwieſen werden. . g 
: Kb. Dr. Schleiden: Die beiden letzten Tage ſcheinen 
mir keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß die Maſorität dies 


bürger werden 
und wahr ſein und 


ſes Hanfes unſere Arbeiten jo ſchleunig wie möglich beendigt 


zu ſezen wünſcht. (Zuſtimmung.) Ich habe daher nicht die 


Abſicht, durch Einbringung don Amendements oder theore⸗ 
tſche Erörterungen die Verhandlungen zu verzögern. 


babe mich nur zum Worte gemeldet, um die Hrn. Bundes ⸗ 
Commiſſare um ein Erklärung zu bitten. Von der „Koloni⸗ 
ſation“ iſt ſcon in dem preuß. Bundesreform » Project v. 
Juni v. J. die Rede. Ich möchte nun anfragen, ob man 
bier an wirkliche Coloniſation denkt und ob ſchon ein be⸗ 


ſtimmter Plan vorliegt, den gewäß deutſche Colonien zu grün⸗ 
den find, oder ob man mit dem Worte lediglich Flottenſtatie⸗ 


nen gemeint hat. Für den Fall, daß die Antwort nicht ſo 


Abend. muegabe 


Fort, H. E 
fart a. W. i 


Eugen 


ausfällt, wie ich es wünſche, behalte ich mir vor, einen be⸗ 

| ſonderen darauf bezüglichen Antrag einzubringen. 

1 Bundescommiſſar v. Savigny: Unter Coloniſation ha⸗ 
ben wir durchaus nicht einen Begriff verſtanden, der ſich auf 
dies oder jenes beſchränken fell. Vorzugeweiſe liegt aller⸗ 
dings der Gedanke an Flottenſtationen vor, welche nöthig 
find, ſobald man ſich überhaupt betheiligt an transatlantiſcher. 
Expeditionen. Damit iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Geſetzgebung ſich überhaupt mit dieſer Sache keſchäftigt. Es 
kann ja Seitens der Regierung oder des Reichstages der 
Wunſch ſich geltend machen, in dieſer oder jener Form das 
Coloniſationsweſen anzuregen oder zu ordnen. Das bleibt 
aber Alles der Zukunft überlaſſen. Vorläufig denken wir nur 
an Flotter ſtationen. . 

Abg. Sachße: Der Abg. Dr. Jäger hat geftern gefagt, 
in Bezug auf die Niederlaſſungs⸗Geſetzgebung wären wir in 

Sachſen eben ſo weit zurück, wie gewiſſe ondere Länder. Dem 

muß ich entſchieden widerſprechen. In Sachſen genießen die 
Juden dieſelben Rechte, wie andere Confeſſionen, nur mit der 
Beſchränkung, daß ausländiſche Juden ſich nur in Leipzig 
oder Dresden niederlaſſen Dürfen. i 
mung iſt faſt illuſoriſch, da die ſpäſere Ueberſiedelung nach 
anderen Orten ſiets geſtattet wird. Der Hr. Abg. Jäger hat 
ferner die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſein Vaterland und 
daß auch Sachſen von Preußen früber oder ſpäter werde ein⸗ 

verleibt werden. Auch dagegen muß ich mich wenden. Ich 
freue mich der Seldſtſtändigkeit meines Volksſtammes, und 

Sie werden keinen unter uns ſächſiſchen Abgeordneten finden, 

der diefen Wunſch des Dr. Jäger theilt. Ich bin überzeugt, 

mein Volksſtamm würde mit Verachtung auf einen Abgeord⸗ 
neten blicken, der fein Vaterland der Selbſtoernichtunz über⸗ 
liefern wollte. (Oh! Ob!) 

Präſ. Simſon: Die Bewegung des Hauſes wird dem 


— — 


Aeußerung denkt. 5 
Abg. Dr Schleiden: Ich babe mit großer Befriedi⸗ 
gung gehört, daß man zunächſt vur an Flotten » Stationen 
denkt, und unterlaſſe ich es daher, einen deſonderen Antrag 
zn ſtellen. Ge 


— 
Tr 
=. 
* 
8 
= 
r 
= 
= 
m: 
= 
EA 
— 
2 
E 
— 
= 
= 
E 
m 

ao 
— 
2 
= 

5 
& 
2 
& 
0 
— 
= 
77 
— 
bu 
n 
* 
2 
m 
* 


Länder, als daß ich mich ſchon jetzt in der Lage finden könnte, 
hierüber eine Erklärung abzugeben. 

Es werden darauf die Amendements der Abgg. Michac⸗ 
lis und v. Hammerſtein angenommen, fo daß die Nr. 1 des 
Art. 4 in folgender Faſſung feſtgeſtellt iſt: „Die Beſtim 

mungen über Freizügigkeit, Heimaths⸗ und Niederlaſſungs⸗ 
verhäͤltniſſe, Staafsbürgerrecht, Paßweſen und Fremden- Bo- 
lizei u. ſ. w. TER > 

Cs folgt die Dis cuſſton über Nr. 2: „Die Zoll und 
Handelsgeſetzgebung und die für Bundeszwecke zu verwenden⸗ 
den indirecten Steuern“ Dazu haben die Abgg Dr. Braun 
(Wiesbaden) und Dr. Baumſtark das Amendement geſtellt: 
das Wort „indirecten“ zu flreichen. a 

Die Abgg. Dr. Braun, Dr. Baumſtark und Grum⸗ 
brecht ſprechen gegen das Matrikularweſen, welches dem 
Reichstage das Ausgabebewilligungsrecht einräumt, den Ein⸗ 
zellandtagen aber das Einnabmebewilligungsrecht. In dem 
Matrikularweſen liege eine Lähmung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des. Nichts werde die einzelnen Glieder des Bundes mehr 
mit einander verbinden, als eine gemeinſame directe Beſtene⸗ 
rung. Der Abg. Erxleben ſpricht gegen den Antrag. 

Bundes⸗Commiſſar Miniſter v. d. Heydt: Die Staats⸗ 
regierung hat geglaubt, vorläufig es bloß bei den indirecten 
Steuern bewenden zu laſſen. Wenn ſich das Bedürfniß ber⸗ 
ausſtellen ſollte, auch mit directen Steuern vorzugeben, ſo wird 
fie dies in Erwägung nehmen, doch iſt es noch zweifelhaft, ob 
die verbündeten Regierungen dezu ihre Zuſtimmung geben 
werden. Wenigſtens bin ich noch nicht in der Lage, die Ueber⸗ 
einſtimmung der verbündeten Regierungen in Ausficht ſtellen 
zu können. 5 

Abg. Graf Schwerin macht geltend, daß durch Strei⸗ 
chung des Wortes „indirecten“ der künftigen Entſcheidung 
nicht präjudizirt wird. — Miniſter v. d. Heydt: Ich gebe 
dies zu, beſorge aber, daß wir, wenn wir dieſe Aenderung 
jetzt vornehmen, auf Schwierigkeiten Seitens der verbündeten 
Regierungen ftofien werden. 

Bundes commiſſar Dr. Hoffmann (Heſſen) erklärt die 
Streichung des Wortes „indirecten“ für eine erhebliche prin⸗ 
zipielle Aenderung. — Abg. Lasker: Wir befinden uns 
erſt in der Vorberathung. Zwiſchen Vor⸗ und Schlußbe⸗ 
rathung wird es der Staatsregierung möglich werden, mit 
den verbündeten Regierungen in Unterhaudlung zu treten 
und eine Entſcheidung herbeizuführen. Wer fetzt für Strei⸗ 
chung ſtimmt, kann bei der Abſtimmung bei der Schluß be⸗ 
rathung immerhin noch wirklich gewichtigen Bedenken Rech⸗ 
nung fragen. 

Die erſte Abſtimmung über das Amendement erſcheint 
dem Büreau zweifelhaft. Die Zählurg ergiebt 122 Stimmen 
für, 116 gegen das Amendement. In namentlicher Abſtim⸗ 
mung, die don conſervativer Seite beantragt wird, wird das 
Amendement mit 125 gegen 122 Stimmen angenommen. 
(Senſation.) Dafür die liberalen Fractionen, Präſident 
Simſon, ein Theil der Altliberolen und der freien conſerva ⸗ 
tiven Vereinigung (Graf Betbuſy⸗Huc, v. Unrube-Bomf); 
dagegen mit den Conſervativen auch die Sachſen, ſelbſt die 
auf der Linken, Frhr. v. Rothſchild, beide v. Binde u. ſ. w. 


Und auch dieſe Beſtim⸗ 


Hrn. Abgeordneten bewieſen haben, wie es über feine letzte 


Ohne Debatte werden genehmigt Nr. 3, 4, 5, 6, 7 des 
Artikel 4. Zu Nr. 8 (das Eiſenbahnweſen im Intereſſe der 
Landesvertheidizung und des allgemeinen Verkehrs) beantragt 
der Abg. Michaelis den Gele „im Intereſſe — Verkehrs“ 

5 zu ſtreichen und der Abg. Graf zu Eulenburg hinter Eiſen⸗ 

bahnweſen eiuzuſchieben: „und die Herſtellung ven Land⸗ und 

\ Waſſerſtraßen. Abg. Michaelis vertheidigt ſein Amende⸗ 

ment, zieht daſſelbe jedoch einſtweilen zurück, da er die ganze 

Angelegenheit bei dem Abſchnitt Eiſenbahnweſen zur Sprache 

bringen wird. Handelsminiſter Graf Itenplitz erklärt, daß 

er gegen das Amendement Eulenburg nichts zu erinnern habe, 

vorausgeſetzt, daß dieſelbe Beſchränkung, wie auf das Eiſenbahn⸗ 

weſen, auch hierfür gilt, daß eben nur Anordnungen, die für 

die Landesvertheidigung und den allgemeinen Verkehr nöthig 

find, dem Bunde überlaſſen bleiben. — Das Amendement 
Eulenburg wird darauf angenommen. 

Zu Nr. 9 des Art. 4 (ſ. oben) find folgende Amende 
ments geſtellt: 1) vom Abg. Grumbrecht, den Abſchnſtt 
folgendermaßen zu faſſen: „Der Schifffahrts betrieb und die 
Floͤßerei auf den mehreren Staaten gemeinſamen Waſſerſtra⸗ 
ßen und der Zuſtand der letzteren, die Fluß und ſonſtigen 
Waſſerſtraßen und die Anſtalten für die Seeſchifffahrt (Hä⸗ 
fen, Seetonnen, Leuchtthürme, das Lootſenweſen, Fahrwaſſer).“ 
2) vom Abg. Baumſtark, vor „Schifffahrte betrieb“ einzu⸗ 
ſchieben: „Flößerei und“. 5 

Abg. de Chapeaurouge bekämpft das Amendement 
Grumbrecht; ſolche Sachen dürften der Centralgewalt nicht 
übertragen werden, da die verſchiedenen Bundesſtaaten zu 
verſchiedenartige Intereſſen dabei hätten. Dazu komme, daß 
die Summen, mit denen dann das Bundesbudget belaſtet würde, 
gar nicht gering wären, und es oft ſchwierig ſein würde, für 
nothwendige Anlagen die nöthigen Gelder zu erhalten. Er 
ſei gern bereit, dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers iſt, 
müffe aber gegen alles unndihige Centraliſtren und gegen uns 
nöthige Staoteinſtitutionen eintreten. 

Abg. Grumbrecht: Eden fe gut wie die Waſſerſtraßen, 
ſei auch die Seeſchifffohrt Sache der gemeinſamen Verwal⸗ 
tung. Gerade dieſe Einrichtungen berühren durchaus gemein⸗ 
ſame Intereſſen, und auf keinem Gebiete hat die Kleinſtaa⸗ 
terei ſchlechtere Erfolge erzielt, als gerade hier. Durch die 
kleinſtaatlichen Intereſſen wurden häufig die Eiſenbahnen von 
den für den Verkehr bequemſten Richtungen abgehalten. Das 
ehemalige Königreich Hannover hat mit Bremen und Ham- 
burg immer im Streit gelegen; man warf ſich gegenſeitig 

Particularismus vor. Beim letzten Zollvereinsabſchluß kam 
erſt zuletzt mit Bremen der N der Verkehrserleichte⸗ 
rungen einführte, zu Stande. Es iſt ja nicht zu leugnen, ein 
gewiſſer Staatsegoismus ift berechtigt. Aber eben dieſer be⸗ 
rechtigte Staatsegoismus der vielen kleinen Staaten hat und 
unendlich viel geſchadet und ich hoffe, daß wir endlich einmal 
gründlich damit aufräumen. Die Centralgew alt ſoll eben alle 
dieſe Differenzen ausgleichen, und deßhalb muß man ihr Alles 
dies einräumen. Ich will hier nur zwei Beiſpiele anführen: 
Erſtlich den berühmten Stade⸗Zoll, der nunmehr glücklicher⸗ 
weiſe abgelöft it und wofür Hannover 3 Millionen Thaler 

bekommen hat. Aber auch Hamburg hat es nicht beſſer ge⸗ 
8 macht. Schon ſeit 20 Jahren bemühte ſich Hannover, für 
einen Theil der Elbe eine gewiſſe Flußtiefe zu erlangen, um 
Hamburg zum Seehafen machen zu können. Hamburg ver⸗ 
25 weigerte dies, und gab es erſt in letzter Zeit zu, weil Han⸗ 
le RE nover nicht eher eine Brücke nach K 
wioollte. ( Heiterkeit.) Auch in den Auefu : V a 
ters für Hamburg ſehe ich nur die Rückſichtnahme auf die 

Intereſſen Hamburgs, nicht aber auf das allgemeine Intereſſe. 
Es könnte ja e wenn dies allein darüber zu befin⸗ 
den hat, einmal einfallen, eine Abgabe von den Schiffen für 
die Seetonnen zu verlangen. Unter den Befugniſſen, die mein 
Antrag der Centralgewalt vindicirt, iſt auch nicht eine Be⸗ 
ſtimmung, die nicht nothwendig wäre. Ich bin durchaus kein 
Anhänger der Centraliſation; ich will zwar eine ſtaatliche Ein⸗ 
heit, ſonſt aber möglichfte Decentraliſatlon. Ich wünſche, daß 
alle Staaten Deutſchlands die Einrichtungen behalten, die fie 
auf zweckmäßige Weife verwalten können; auch die Provinzen, 
auch die Provinz Hannover, und dehne dies Princip auch auf 
die Kreiſe und Gemeinden aus. Aber die Staatseinheit ſteht 
höher, und im Staatsintereſſe muß man auch Opfer zu bringen 
bereit ſein, und von dieſer Pflicht dürfen ſich auch Bremen 
und Hamburg nicht ausſchließen. (Beifall. 

Abg. Görtz (Lübeck) bekämpft das Amendement Grum⸗ 
brecht, da dies eine ganz unmotivirte Einmiſchung der Cen⸗ 
tralgewalt in Privatangelegenheiten bezwecke. 

Abg. Meier (Bremen). Die Anſtalten, welche Abg. 
Grumbrecht unter Aufſicht des Bundes ſtehen will, ſind Sache 

der Privaten, Kommunen, Provinzen, nicht des geſammten 
Landes. Wenn etwas aus dem gemeinſamen Beutel der 
Steuerzahler bezahlt wird, ſo müſſen auch alle Steuerzahler 
gleiche Rechte haben. Wenn nun in einem Hafen großartige 
Schi erei-Anftalten errichtet werden, fo erfordert es die Ge⸗ 
rechtigkeit, auch anderen Häfen dieſelben nicht vorzuenthalten. 
Solche Anſtalten ſind aber ſehr koſtſpielig, und das Budget 
des Reichstages würde ungeheuer damit belaſtet werden. 
Man darf nicht mehr centraliſiren, als durchaus nothwendig 
iſt; das will auch der Geiſt des ganzen Entwurfs, und die⸗ 
ſem müſſen wir treu bleiben. ' 

Abg. de Chapeaurouge Hain pe Die Hanſeſtädte 
2 im allgemeinen Intereſſe kein Opfer geſcheut. Der 

eruf der deutſchen Staaten iſt ein verſchiedener; fe haben 
je nach ihrer Individualität die deutſchen Intereſſen nach 
verſchiedenen Seiten hin zu vertreten. Der eine Staat nimmt 
die militäriſchen Intereſſen wahr, die Hanſeſtädte die Inter⸗ 
eſſen des Handels und Verkehrs: und ich meine, fie ner in 
dieſer Beziehung immer ihre Pflicht gethan. (Beifall.) 

Abg. Braun (Wiesbaden): (gegen das Amendement 
Grumbrecht). Man darf die Grenze, die zwiſchen der Staats⸗ 

ewalt und der bürgerlichen und wirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft beſteht, nicht ohne Noth verwiſchen. In der vorliegen⸗ 
den Frage nun fehe ich durchaus keine Nothwendigkeit für die 
Einmiſchung des Staates. Bisher haben Hamburg und 
Bremen dieſe Sachen beſorgt mit eigener Einſicht und mit 
eigenen Mitteln; und ich meine, ſie haben fie gut beſorgt. 
Weshalb ſoll nun die Centralgewalt dieſe Dinge jetzt an ſich 
reißen aus den Händen der Communalverwaltung? 
halte nämlich Hamburg und Bremen für keinen Staat, ſon⸗ 
dern für große, mächtige Communen, vor denen ich alle Ach⸗ 
tung habe. — Nach den Intentionen des Grumbrechtſchen 
Antrages würden es nun zwei Wege geben: Entweder 
1 macht die Landesverwaltung Vorſchriften und giebt kein 
Geld; das wäre Unrecht; oder fie macht Borſchriften 
und giebt Geld; da wilede unnützerweiſe das Bundes, 
budget mit überfläffigen Ausgaben belaſtet werden. Es 
hat ſich auch bis jegt gar kein Bedärfniß herausgeſtellt, an 
der Seeſchifffahrt elwas zu ändern. Es giebt eine viel ſtär⸗ 
kere und mächtigere Gewalt, die noch ſo ſtarle Bundesgewalt, 
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dies iſt die use Gewalt der freien Concurrenz. Dieſe Ge⸗ 
walt wird Alles regeln ohne die Centralgewalt und ohne ſo 
enorme Summen. Und hierbei können wir auch verſichert 
ſein, daß die Sache auch wirklich von denen gemacht wird, 
die ſie am beſten verſtehen. Ich geſtehe ganz offen, daß 
ich von Leuchthürmen und Seekonnen ſo wenig ver⸗ 
ſtehe, wie andere Landratten. Ueberlaſſen wir dies deshalb 
den Leuten, die es verſtehen. Wenn die Bundesgewalt die 
Sache hat, wird man erſt recht Hagen; Alle müſſen dann dazu 
zahlen, und Jeder wird dann klagen, der glaubt, nicht genng 
berückſichtigt zu fein Geben Sie deßhalb dem Staate, was 
des Staates iſt, und der wirthſchaftlichen Geſellſchaft, was 
der wirthſchaftlichen Geſellſchaft iſt. (Beifall.) 

. Grumbredt; Die Anſtalten der allgemeinen 
Schifffahrt find dazu beſtimmt, Allen zu dienen. Es liegt 
durchaus nicht in der Conſeguenz meines Antrages, daß die 
Bundesgewalt ſich in alle Kleinigkeiten mengen ſoll, ſie ſoll 
nur die Aufſicht darüber haben. Es iſt mir durchaus nicht 
eingefallen, die Wirkſamkeit der Seeſtädte irgendwie zu ſchmä⸗ 
lern; denn fie haben gewiß grote Verdienſte um das Vater⸗ 
land. Sie haben ihre Pflicht bis fetzt erfüllt; die Centralge⸗ 
walt fol aber die Möglichkeit haben, darauf zu ſehen, ob fie 
ihre Pflicht auch in Zukunft thun. 

Der Abg. Michaelis ſpricht gegen das Amendement 
Grumbrecht. Der Abg. Meier (Bremen) weiſt darauf hin, 
daß in England alle dieſe Augelegenheit nicht Sache der Re⸗ 
gierung find, ſondern Privatunternehmungen. Auch in Ame 
rika iſt ausdrücklich beſtimmt, daß dieſelben nicht von der 
Centralgewalt, ſondern von den eluzelnen Bundesſtaaten be⸗ 
ſorgt werden. — Ein Amendement des Abg. Evans, wel⸗ 
ches auch die Seefiſcherei unter dit Gegenstände der Bundes. 
geſetzgebung aufgenommen wiſſen will, wird mehrfach bekämpft 
und zurückgezogen Das Amendement Grumbrecht wird ab» 
gelehnt. Angenommen werden das Amendement Baumſtark und 
Paſſus 9 des Art. 4 mit dieſem Amendement, fo daß die Faſ⸗ 
fung deſſelben jetzt lautet: „Der Flöſſerei- und Schifffahrts. 
betrieb u. ſ. w.“ 

Die Nr. 10, 11, 12 werden angenommen. Statt der Nr. 
13 (f. oben) beantragt der Abg. Lasker: „Die gemeinſame 
Geſetzgebung über vas Obligations recht, Strafrecht, Han» 
dels⸗ und Wechſelrecht und das gerichtliche Verfahren.“ — 
Und der Abg. Miquel: „Die gemeinſame Geſetzgebung 
über das bürgerliche Recht, Strafrecht und das gerichtliche 
Verfahren.“ 

Abg. Lasker führt aus, daß die Einheit des Rechts 
lebens dee Nation ein dringendes Bedürfniß ſei. Der deutſche 
Juriſtentag habe dieſe Forderungen formulirtß Redner geht 
auf dieſelben genauer ein und erklärt ſchließlich, daß er der 
Erweiterung ſeines Antrages auf den Civilprozeß zwar 
nicht entgegen ſei, daß er aber bisher davon Abſtand genom- 
men habe, da das Bedürfniß danach ſich noch nicht fo Dringend 
manifeſtirt habe. 

Abg. Miquel: Es ſpricht durchaus nichts dafür, die 
Bundesgeſetzgebung nur auf die in No. 13 angeführten 
Punkte zu beſchränken, die auderen aber in meinem Antrage 
erwähnten Gebiete auszuschließen. Alle Gründe, die für 
jene ſprechen, können auch für dieſe angeführt werden. Die 
Befürchtungen vor zu ſtarker Centraliſation find lediglich 
Geſpenſter. Der Entwurf ſchlietzt ja die Geſetzgebung der 
Einzelſtaaten nicht aus; uur im Falle eines Conflictes zwi ⸗ 
ſchen beiden oll die Bundesgeſetzgebung maßgebend — 
denz, das beweiſen namentlich die beiden 
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ole derſelben, 
Puchta und v. Gerber. Und da dies allgemeine Rechts⸗ 
bewußtſein einmal vorhanden iſt, muß der Bund auch die 
Möglichkeit haben, daſſelbe in Geſetzen zu firiren. Wir prä⸗ 
jndiziren in keiner Weiſe, wenn wir die Competenz uns reſer⸗ 
viren, wie ich ſie vorgeſchlagen. 

g. Bar: (vom Platze. Ruf: Zur Tribüne): Die 
Civilehe des Abgeordneten mit der Tribüne iſt keine obliga⸗ 
toriſche (Heiterkeit). Ich ſchicke voraus, daß ich vielleicht zu 
den entſchiedenſten Partikulariſten gehöre, indem ich allein 
den Standpunkt meiner Wähler in Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen vertrete. Allerdings habe ich von dieſem Standpunkte 
aus kein Bedenken, die Kompetenz der Bundesgeſetzgebung 
ſo zu erweitern, wie der Abg. Lasker es vorgeſchlagen hat. 
Wenn der Abg. Dr. Schwarze Zweifel gegen die Zuläſſigkeit 
eines allgemeinen deutſchen Strafrechts äußerte, ſo mag zum 
Theil ſeine Vorliebe für das übrigens vortreffliche k. ſächſi⸗ 
ſche Strafgeſetzbuch daran Schuld ſein. Er läuft aber nicht 
Gefahr, daſſelde zu verlieren, im Gegentheil, es wird bei der 
allgemeinen Geſetzgebung mit zu athe gezogen und wahr⸗ 
ſcheinlich Gemeingut der Nation werden. Gegen das, was 
der Abg. für Reuß jüngere Linie geſagt hat, muß ich für 
meine engere Heimath Verwahrung einlegen. Ich geſtehe zu, 
daß ſein Ländchen ſich einer tre flichen Regierung erfreut, 
aber unſer Fürſtenthum wird ſeit 31 Jahren ſo verwaltet, 
daß dieſe Verwaltung dereinſt in der Geſchichte Anerkennung 
finden wird. 

Abg. Dr. v. Wächter: Weßbalb ſollen wir nicht dem 
künftigen Parlament die Befugniß geben, ein allgemeines Ci. 
vilrecht und Strafrecht zu ſchaffen, ein allgemeines Civil⸗ und 
Strafgeſetzbuch auszuarbeiten? es denn durchaus nöthig, 
daß man, wenn man eine wir von 6 Meilen unternehmen 
will, ſich 6 verſchiedene Geſeg bücher für 6 verſchiedene Länd⸗ 
chen in die Taſche ſtecken muß, um ſich vor allen Fäbrlichkei⸗ 
ten zu bewahren? Die Gefege werden nicht für die Theorie, 
ſonvern für die Praxis und das Leben geſchaffen; es gilt dem 
practiſchen Bedürfuiß zu genügen. Iſt es nicht im hohen 
Grade ein öffentlicher Nachtheil; dat irgend ein Verbrechen 
in einem Theile Deutſchlands mit Todeeſtrafe, in dem andern 
bloß mit einigen Jahren Gefängniß beſtraft wird? Wenn 
3. B. Jemand einen Andern mit feiner freiwilligen Einwilli⸗ 
gung tödtet, fo wird er in Preußen mit dem Tode beſtraft. 
Wenigſtens muß auf Todesſtrafe erkannt werden, ob dieſelbe 
vollzogen wird, iſt freilich eine andere Sache. In Sachſen 
aber wird er für denſelben Fall höchſtens mit 5 Jahren Frei⸗ 
heitsſtrafe, alſo nicht einmal mit Zuchthaus, beſtraft. Drei 
Schritte dieſſeits oder jenfeits der ſächſiſch⸗preußiſchen Grenze 
kann derſelbe Fall die Todesſtrafe nach ſich ziehen, oder nur 
eine leichte Freiheitsſtrafe. Nun ſagt man zwar, es ſei guf 
lange Zeit nicht möglich, ein allgemeines Strafgeſetzbuch ein⸗ 
zuführen; aber, m. H., wenn in Preußen jo viele provinzielle 
Eigenthümlichkeiten dem preuß. Strafgeſetzbuch fi fügen 
mußten, wenn die neuen Provinzen dies jetzt thun müſſen, 
dann ſehe ich nicht ein, weßhalb nicht noch einige Länder mehr 
zu Gunſten eines allgemeinen deutſchen Strofrechts ihre Son⸗ 
bergejege opfern können. Aber die Todesfirafe wendet man 
ein. Nuu gut, wenn fie in 11 Staaten abgeſchafft iſt, ſollte 
es dann beſfer fein, fie in den übrigen 11 beizubehalten, oder 
fie ebenfalls abzuſchaffen? Eben fo verhält es ſich mit den 
Gefängniß. Daſſelbe Gefängniß, das für Berlin paßt, wird 


auch in Dresden nicht unpaſſend fein. (Heiterkeit.) Es lommt 
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nur darauf an, die Sache richtig anzufangen. Selbſt gegen 
ein allgemeines Civilrecht habe ich keine Bedenken. Wir haden 
bereits ein allgemeines Handelsgeſetzbuch und ein allgemeines 
Wechſelrecht und können wenigſtens zunächß ein allgemeines 
Obligationsrecht hinzufügen, das ich für ſebr wichtig halte. 
Es werden na ürlich noch manche particulariſtiſche Intereſſen 
zu Ichenen ſeir, aber ich ſehe nicht ein, weßwegen wir nicht 
wenigſtens im Peincip die allgemeine Geſetzgebung im Straf⸗ 
Wir haben einen bedeutſa⸗ 
men Standpunkt; was wir hier feſtſetzen, iſt öffentliches 
Recht für den Norddeutſchen Bund. Laſſen Sie uns dieſer 
N weeden, ſo weit irgend unſere Kräfte reichen. 
ravo. 


Abg. Solzmann (aus Weimar, Abg. für Reuß ältere 
Linie): Wenn ich das Wort für die Anträge der Abgg. Las⸗ 
ker und Miquel ergreife, jo veranlaſſen mich dazu die Zuſtände 
des Wahlkreiſes, den ich, obwohl als Ausländer, doch mit 
voller Hingebung zu vertreten die Ehre habe und welche das 
Fürftentgum Reuß ältere Linie bildet. (Heiterkeit.) Ich darf 
wohl annehmen, daß Sie mit dieſem Gquadratmeiligen Länd⸗ 
chen einigerme ßen bekannt find. (Heiterkeit.) Im vor. Jahre 
wurde es mit der Krone Preußen in Krieg verwickelt. (An⸗ 
haltende Heite keit.) Gegen dieſe Kriegserklärunz ſuchte man 
ſich durch die Einrede zu ſchützen: „in der Sache Feind, in 
der Perſon Freund.“ Von preußiſcher Seite wurde entgeg⸗ 
net, daß dies ſchlechterdings nicht angehe. (Heiterkeit) Das 
paſſe nicht nach preußiſchem Kriegsreglemenk und wohl oder 
übel müſſe die Kriegserklärung aufgenommen werden. Ges 
ſchoſſen wurde indeſſen nicht. (Heiterkeit) - Die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten und Beſonderheiten des Fürſtenthums werden Sie 
aber nicht kennen, obwohl ſeit Jahr und Tag mehr davon ge» 
ſprochen wurde, als eigentlich wünſchenswerth iſt. Was das 
gemeinſame Strafrecht betrifft, je conſtatire ich, daß erſt 
im J. 1862 die Karoline dort abgeschafft worden if. (Stürs 
miſche Heiterleit in allen Theilen des Hauſes.) Sie können 
das befremdlich finden, aber es iſt fo. Seitdem lebt man dert 
von den modernen codifizirten Strafrechten. Ich laſſe da⸗ 
Bingejtellt, ob und inwieweit noch heute die Karoline eine 
ſubſidiäre Bedeutung hat (ſtürmiſche Heiterkeit), doch kann 
man annehmen, daß auch die heutige Bedeutung der Karoline 
noch von großem Belang ſein wird. (Gelächter.) Allerdings 
darf man dem nationalen Zuge nach Individualiſtrung des 
Rechtes nicht allzuſehr die Adern unterbinden; aber es iſt 
tein geringerer Uebelſtand, wenn das Recht durch die Geſetz⸗ 
gebung importirt wird und ſich dieſelbe damit begnügt, 
Gypeabgüſſe von fremden Geſetzoriginalien in machen. Das 
Fürſtenthum Neuß ältere Linie hat nun in der That 
ſo. einen abgeſchwächten Gypsabdruck des k. ſächſiſchen 
Strafgeſesbuches oder vielleicht nur gar eine Copie. 
Es iſt aber für kleine Staaten um ſo bedenklicher, 
das Recht auf fremdem Terrain zu ſuchen, wenn die 
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zum Theil auf den Trümmern einer gebrochenen Landes⸗ 
verfaſſung beruht. (Senſation und Unterbrechung.) So ver⸗ 
pflanzt ſich die Reaction wie ein Anſteckungsſtoff von Land 
zu Land, von Haus zu Haus. Im Strafprozeß beſteht dort 
noch das geheime Inquiſitionsverfahren, der Inculpat figt, 
wie es im Munde des Volkes heißt, „auf Geſtändniß“, und 
wenn er ſehr ſchweigſam iſt, ſo ſitzt er ſehr lange. (Heiterkeit.) 
Die Patrimonialgerichte ſind noch immer das Palladium der 
Unterthauen, vor dem fie ſich aber, wie vor dem der 
fürchten. (Unterbrechung rechte.) Vieles könnte 
beſſer fein, wenn das Land anſtatt der bisherigen Verwaltung 
durch die mittelalterlichen Feudalſtände bei Zeiten eine Con⸗ 
ſtitution und eine Voltsvertretung erhalten hätte. Da Sie 
indeß ſchwerlich eine Vorſtellung von dem Entwickelungs⸗ 
gange des öffentlichen Lebens in Reuß ältere Linie haben 
werden, ſo erlaube ich mir Folgendes mitzutheilen. (Präs. 
Simſon: Es iſt doch ſehr zweifekhaft, ob der H 
Redner bei dieſer Darſtellung noch bei Nr. 13 iſt.) 
Wenn nicht die Bundesgeſetzgebung hier eingreift, von dem 
Einzelſtagt iſt ſchlechterdings nich zu erwarten. Im J. 1848 
wurde zur Berathung eines Verfaſſungs⸗Entwurfs ein ſog. 
verfaſſungsberathender Landtag einberufen, der in der vori⸗ 
gen Woche mittelſt höchſter Verordnung erſt wieder aufgelöſt 
worden if (große Heiterkeit) nach vollen 19 Jahren, (an⸗ 
haltende Heiterkeit). Wenn nun die Auflöſungsverordnung 
faſt 19—20 Jabre braucht, wie viel Zeit braucht dann 
wohl die Legislative, um irgend etwas fertig zu krie⸗ 
was das ganze Volk dert wünſcht und er⸗ 
hofft. (Sehr richtig! Heiterkeit.) Bei der Troſt⸗ und 
Hilfloſigkeit des Volks hat ſich bei ibm eine gewiſſe Be⸗ 
klommenheit eingeſchlichen und alle Blicke und alle Hoſſnen⸗ 
gen find auf Berlin gerichtet. Ja, m. H., ich nehme keinen 
Anſtand, es hier auszusprechen, daß man dort einer ſehr land⸗ 
läufigen Redensart im Volle begegnet: „wenn das nicht an⸗ 
ders wird, und wenn das nichts hilft, und wenn alle Stricke 
reißen, dann gehen wir zu 2 ſche Hei⸗ 
terkeit, in die der Miniſterpräſtdent mit einſtimmt.) Die Si⸗ 
cherheit des Rechtsgefübls iſt dort in weiten und breiten 
Kreiſen, ich nehme feinen Anſtand es zu behaupten, fo weit 
gediehen, daß man über alle Inſtanzen hinaus in dem 
8 Grafen Biemarck noch allein die ganz unentbehrliche 
affations- Inflanz erblickt. (Stärmiſches Gelächter) Es 
gebt durch meinen Mund ein Nothſchrei an Sie: Helfen Sie! 
Es herrſcht dort kein böfer Wille, aber das Fürſtenthum 
Reuß ältere Linie ift etwas zu ſehr individuallſirt und da muß 
die Bundes geſet gebung zu Hilfe kommen. (Sehr richtig!) 
Halten Sie beim Hinblick auf unſere dem ganzen Vaterlande 
gewidmete Thätigkeit feſt an dem ſchönen Spruch: Wer der 
Geringſten einem dies gethan, der hat es auch mir gethan! 
Ich erſuche Sie die Anträge möglichſt zu unterſtügen⸗ (Leb⸗ 
hefter Beifall.) 

Abg. Dr. v. Gerber unterftägt den Antrag Miquels: 
Wir können ſchon jegt in den Entwurf eine Vollmacht auf ⸗ 
nehmen, zu handeln, wenn ein Handeln im allgemeinen In⸗ 
tereſſe erforderlich iſt. In Bezug auf das Strafrecht babe ich 
ſchon für die nächſte Zukunft kein Bedenken, dagegen lön⸗ 
nen wir im Privatrecht nur ſchonend und ſtückweiſe vor⸗ 
geben. Sprechen Sie nur die Vollmacht für dieſes Vorgehen 
aus und Sie werden den deulſchen Juriſten ihren eigemlichen 
Beruf zurückgeben, den ſie zum Theil ſchon verloren haben. 
(Bravo l) 

Abg. Jäger: Ich bemerke dem Abg. Sachſe, daß i 
über die Rechtsverhältniſſe der Juden = Sau ie 
dlos eine Vermuthung ausgeſprochen habe. Der Abg. Sachſe, 
der ſich in der ſächſiſchen Kammer vor Allen durch Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Preußen ausgezeichnet hat (Der Präſident: 
Das überſchreitet die Grenzen einer perſönlichen Bemerkung) 
— Ich beſtreite, daß er im Sinne des ſächſiſchen Volkes 
ſpricht. — (Präſ.: Auch das iſt keine perſönliche Bemer⸗ 
kung. — Redner wendet ſich gegen den Abg. Kayſer, wird 


err 


nochmals vom Präſtdenten unterbrochen und verzichtet dann 
auf de . ’ ? 12 
„ Abg, Gebert: Der Abg. für Reuß älterer Linie hat 
eſagt: die ſächſiſche Geſetzgebung beruhe zum Theil auf Ver⸗ 
f ungsverletzung. 5 23% 
räſid.: Das iſt keine perſönliche Bemerkung, der Abg. 
— behauptet, daß Sie die Verfaſſung verletzt haben. 
eiterkeit. N i 
® Bei 2 Abſtimmung wird der Antrag Miquels abge⸗ 
lehnt, der Antrag Las ker in allen Theilen und mit demſel⸗ 
den bann die ſo veränderte Nr. 13 angenommen. Nächſte 
Sitzung: Donnerſtag. 


— — — Uſ — EEE ERREGER TEEEEEESEETSENEERESEEENGEE EEE EEEE GE 
Berlin, 20. März. Die miniſterielle „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpoendenz“ bemerkt zu den Verträgen mit Baden und Bayern: 
„Nachdem nunmehr die Gründe der vorläufigen Geheim⸗ 
haltung dieſer Verträge geſchwunden find, werden alle deut⸗ 
Br Herzen aus den offen vorliegenden Beſtimmungen des 
ündniſſes die freudige Beruhigung ſchöpfen, daß eine Be⸗ 
ſorgniß wegen einer Spaltung und Zerriſſenheit Deutſchlands 
dem Auslande gegenüber keinen thatſächlichen Grund mehr 
bat, daß die preußiſche Regierung vielmehr, indem ſie als 
Grenzlinie für den Norddeutſchen Bund die Mainlinie an- 
nahm, doch alsbald vollen Ernſt damit machte, das nationale 
Baud mit Süddeutſchland, wie es im Friedensvertrage mit 
Oeſterreich vorbehalten war, durch beſondere Verträge wieder 
anzuknüpfen. Man kann jetzt klar erkennen, daß unſere Re⸗ 
gierunz ſchon bei den Friedensſchlüſſen mit den ſüdpeutſchen 
Staaten vor Allem von dem Geſichtspunkte geleitet wurde, 
an die Stelle der vorhergehenden Zerwürfniſſe alsbald ein 
Band aufrichtiger und inniger Bundesfreunpſchaft treten zu 
laſſen. Als eine unmittelbare Folge der Bündniß verträge, 
durch welche dem Könige von Preußen für den Fall des Krie⸗ 
ges der Oberbefehl über rie Trurpen feiner ſüddeutſchen Ver⸗ 
bündeten übertragen wird, iß die füngſt getroffene militairiſche 
Vereinbarung der ſüddeulſchen Staaten anzusehen, nach wel» 
cher die Heeres⸗Einrichtungen Süoddeutſchlands in weſentlicher 
Uebereinſtimmung mit denen Preußens und des Norddeut⸗ 
ſchen Bund es geordnet werden jollen: 

„So iſt denn ſchon jetzt volle Gewißheit vorhanden, daß 
die Mainlinie, welche die Grenze des Norddeutſchen Bundes 
bezeichnet, doch keine Grenzſcheide für die nationale Einigung 
fein ſoll, daß vielmehr die gemeinſame nationale Kraft fort⸗ 
an auf feſteren Grundlagen ruhen wird, als je zuvor. Ju 
dieſer nationalen Kraft werden Deutſchland und Europa vor 
Allem die feſte Grundlage und Sicherung eines dauernden 
Friedens erkennen.“ 

— . 9.8) Wie es beißt, ſoll, wenn dle Regierung 
ür den Militär⸗Etat ein 10jähriges Uebergangsſtadium vor⸗ 
hlägt, von conſervativer Seite, vielleicht im inverſtändnißz 
mit der Regierung, mit Rückſicht auf die im Entwurf vorge⸗ 
fehene Dauer der Dienſtzeit. ein Tiähriges Usbergangsſta⸗ 
dium beantragt werden. 1 würde im Parlament ſelbſt⸗ 
9 auf 1 ae ee ö 
Hr. v. Kirchmann hat oſſen, ſeine ſchri 
ine. Thätigkeit von jetzt ab hauptſächlich el Polos ie n 
widmen. 0 ; 

— Die naſſauiſche Jagd⸗Frage iſt, wie die „Z. C.“ 
hört, nunmehr dahin regulirt, daß das Jagdrecht auf frem⸗ 

dem Grund und Boden gegen Entſchädigung aufgehoben 
wird, ſedoch mit der Maßgabe, daß Fiskus als Jagd⸗Berech⸗ 
tigter auf die Entſchädigung verzichtet und die Emſchädigung 
der Prirat⸗ Berechtigten auf die Landeskaſſe übernommen 


wird. Außerdem wird das preuß. Jagppolizeigeſes mit | 


einigen durch die abweichenden Verhältniſſe bedingten unwe⸗ 
ſentlichen Modificationen eingeführt. 


ne Danzig, den 21. Min. 

„Bei der geſtrigen Wahl haben im Ganzen 9296 Wähler 
ihre Stimmen abgegeben gegen 9371 bei der erſten Wahl und 
10,935 bei der engeren all zwiſchen Tweſten und Martens. 
Es haben geſtern 75 weniger als bei Ye erſten Wahl, 1639 
weniger als bei der engeren Wahl 5 hlt. Bei der erſten 
Wahl erbielt J.⸗R. Martens 3539 Stimmen, bei der engeren 
Wahl 4554 Stimmen und geſtern 3799 Stimmen, alſo 1015 
Stimmen weniger als das letzte Mal. Tweſten erhielt bei 
der erſten Wahl 4388 Stimmen, bei der engeren Wahl 6039 
und der Commerzienrath Biſchoff bei der geſtrigen Wahl 
4309 Stimmen, alſo 79 Stimmen weniger als Tweſten das 
erſte Mal erhalten hat. Langerhans erhielt dei der erſten 
Wahl 1017 Stimmen, für Otto Steffens ſtimmten geſtern 
684 Wähler, alſe 333 weniger als für Langerhans. 

* An den Abgeordneten Hrn. Rechtsanwalt Roepell 
hierſelbſt iſt, wie wir hören, von Seiten des Comitss der 
national ⸗ liberalen Partei in Stettin (dort findet am 29. 
März die Nachwahl ftatt) die Frage gerichtet, ob er event. 
bereit ſei, ein Mandat für den Reichstag für Stettin anzu⸗ 
nehmen. Hr. Roepell hat ablehnend geantwortet. Bekannt⸗ 
lich hatte Hr. Roepell bereite früher eine von den Danziger 
BON, an ihn gerichtete gleiche Anfrage ebenfalls ablehnend 
eantwortet. 
Vorgeſtern Abend fanden zwei politiſche Verfammlune 
# ftatt, die eine im Schüͤtzenhauſe, die andere in der Turn» 

alle in Neufahrwaſſer. Wir haben die Berichte darüber 
8 n wegen Mangels an Raum zurücklegen müſſen. Beide 
ammlungen bezogen ſich auf die Nachwahl. Die Ber» 
ei im Schützenhauſe (berufen von Hrn. Juſtizrath 
eiß) nahm einen fehr ſtürmiſchen Verlauf. Nachdem Hr. 
Dito Steffens in verſelben feine Anſichten über den Ver⸗ 
faſſungs entwurf entwickelt hatte, wurde von anderer Seite ein 
Antrag gegen die Candidatur des Hrn. Steffens eingebracht. 
Als der Borfigenve, Hr. Röckner, diefen Antrag, als gegen 
das Votum feiner Parteigenoſſen verſtoßend, nicht für zu⸗ 
läſſig erklärte und die Verſammlung in zwei Abtheilungen 
die Freunde und Gegner der Candidatur des Hrn. Steffens, 
trennte, entſtand eine ſo große Unruhe, daß eine geordnete 
Fortführunz der Verhandlung nicht mehr möglich war und 
die Verſammlung durch den Vorſitzenden geſchloſſen werden 
mußte. (Die Gegner der Candivatur des Hrn. Steffens 
hätten nach unſerer Meinung richtiger gehandelt, wenn fie 
e Scheidung der Verſammlung den 

verlaſſen hätten. 

des Guei Na 
ſchein u en Lace Kl. Krämergafie Nr. 2 durch einen hellen Feuer. 
geweckt. Mit Len, in die Zimmer dringenden Qualm, aus dem Schlaf 
D Go Schrecken gewahrten fie, daß es unter ihnen in der nach 
fie nur nech Il assgen, Gcuhmacherwertftätte bung . 
Treppe geminnen wb na pe — u Ming Bi Bulk Gläck batten 
duch die Rach er das deuer Nn und en es den vereinten 
Bemühungen dieſer und der Hausbewohner * Brand ſo lange in 
ſeinen Grenzen iu balten, bis die Feuerwehr alarmirt worden war 
und zur Stelle kam. Dieſe brachte fofort eine Spitze in Thätigkeit 
und bewältigte das Feuer, ehe es größeren Schaden anrichten konnts, 


t um halb 12 Uhr wurden die Bewohner 


doch iſt dieſer durch den Verluſt einer nicht unbedeutenden Partie zerſtör⸗ 
ten Leder und balbfertiger Schuhmacherwaaren, fo wie durch die 
gan zerſtörte Werkftatt immerhin nicht unbeträchtli geblieben. 

ahrſcheinlich iſt unvorſichtiges Umgehen mit Licht oder Feuerzeug 
die Urſache des Brandes geweſen. 

fe Elbing, 20. März. Der Verwaltungs rath unſerer Eredit⸗ 
Geſellſchaft hatte in der 511 55 Generalverſammlung über ein un- 
günftiged Jahr zu berichten. Die durch die kriegeriſchen Erelaniſſe 

ebotene Einſchränkung des Geſchäfts, unvermeidliche Ausfälle, zu 
enen die 44 Concurſe des Jahres beigetragen, und der durch Zu⸗ 
rüctziehen der Depsfiten erzeugte Geldmangel mußten den Umfang 
des Geſchafts weſentlich beeinträchtigen. Die Actionaire erhalten 
diesmal außen den vertragsmäßigen 4% Zinſen noch 1% Dividende. 
Das erfreulichfte Ergebniß des Serhäfte iſt die Thatſache, daß trotz 
aller Calamitäten, trotz vorübergehender, ſelbſt durch ſehr erhebliche 
Grhöhung des Zinsfußes (bis auf 895) nicht zu befeitigende Ebbe 
in dem Depofitenbeitande, dieſer ſich dennoch ſeſt dem Schluſſe des 
J. 1805 um 77,000 Ag. (von 448 auf 525 Tauſend) vermehrt hat. 
Das feſte Vertrauen des Publikums auf die völlige, ſelpſt durch fo 
traurige Zeiten nicht erſchütterte Sicherheit des Inſtituts documen ⸗ 
tirt ſich blerdurch aufs evidenteſte. 
eine Million gegen das Verjahr zurück, damals betrug er über 7, 
im J. 1866 nur etwas über 6 Millionen Ag. Mit dem nächſten 
Jaresſchluſſe endet vertragsmäßig die Elbinger Ereditgeſellſchaft, 
um als Creditbank wieder zu erſtehen. Die über alle Berechnung 
günſtige Entwickelung drs Inftltuts wird ſich hoffentlich auch in der 
neuen eee fortiegen. — Ein anderes, die „Elbinger Dampf- 
Schifffahrts. Geſellſchaft“, legt in dieſer Woche auch zum erſten Male 
Rechnung über ein Jahr ihres Beſtehens. Sie giebt ihren Theil, 
nehmern einen Gewinnantheil von 8%. — Der Schlußact unſerer 
Theaterſaiſon wurde mit Hendrichs' Gaſtſpfel begonnen. Von den 
künſtleriſchen und perſönlichen Vorzügen, die den Darſteller mit Recht 
ſo berühmt gemacht, hat er ſich noch einen beträchtlichen Schatz in 
ein Lebensalter mit hinübergenommen, welches anderen Sterblſchen 
ſelche Gaben bereite zu entziehen pflezt. Handelt es ſich um Ver 
körperung von biederer Treuhernigkelt, ritterlichem Adel oder beiden» 
80 Leldenſchaft, ſo ſteht Hendrichs ſeinen Mann trotz dem 
Züngiten. Er verbindet mit realiſtiſcher Naturwabrheit ein ange, 
dorenes Gefühl für Schönheit und Würde in jo hohem Grade, daß 
ſelbſt die derbften, wildeſten Geſtalten von ſeinem geläuterten Ge⸗ 
ſchmack geadelt werden. Die Heroen des Parquets, der Struenſee, 
Bolingbroke, Leiceſter, bei welchen ſonſt in den Händen anderer, ofi 
berühmter Darſteller das rothe Kupfer unter der dünnen Legirung 
erkünſtelter Politur unangenehm hervorſchimmert, formt er aus lau⸗ 
terem klingendem Golde. Die Rede behandelt Hendrichs mit einer 
Meifterſchaft, wie kaum einer feiner Zeltgenoſſen, er gliedert fie bis 
in die ſubtilſten Theilchen zu durchſichtiger Klarheit, beherrſcht fie 
in jähem leidenſchaftlichem Aufſchrei durch die Geſetze der Schön. 
beit und der Harmonie. Mit dem größten Lobe für einen: Künftler 
unferes ſpeculirenden Zeltalters ſchließen wir, mit der Anerkennung, 
daß die Krankheit der Virtuoſität, des künſtelnden Ausarbeitend ein⸗ 
zelner Theile auf Koſten des Ganzen ihn nicht ergriffen bat, daß er 
dem Bilde des Geſammtcharakters jede Verlockung zu einer brillan. 
5 Einzelwirkung beſonderer Scenen rückſichtslos opfert. Das iſt 
elten. 
„Morgen beabſichtigt Hr. v. Forckenbeck nach Berlin 
1 um dort ſeinen Sitz im Reichsparlament einzu⸗ 
nehmen. 

— Dem Appellationsgerichts⸗Seeretär Haunit in 
Marienwerder und dem Kreisgerichts⸗Secretär Gutt in 
Graudenz ift der Character als Kanzlei⸗Ratt; und den 
Kreisgerichts ⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Kafemann in 
Marienburg und Schwanke in Marienwerder der Character 
als Rechnungsrath verliehen worden. Den Rechtsanwalten 
und Netaren Rehbein in Culm und Schultze in Schlochau 
iſt der Character als Juſtizrath beigelegt worden. 

+ Thorn, 20. März. Die kürzlich ſtattgehabte Re⸗ 
viſton des ſtädtiſchen Krankenhauſes ergab das erfreuliche 
Reſultat, daß b gegen die Verwaltung, wie die Behandlung 
der Kranken, deren Zahl, "eine l 
615 jährlich 4 f his zu moniren fand. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden haben indeſſen ſchon jest Bedacht darauf ge⸗ 
nommen, die Anſtalt entweder zu erweitern oder an einer 
Stelle außerhalb der on- Beese 7 5 Letzterem Plan 
dürften ſedoch die Rayon⸗Geſetze 5 ndernd in den Weg treten. 
Daß in dieſer Angelegenheit noch kein definitiver Beſchluß 
Klee iſt, hat darin ſeine Urſache, daß die Vertreter des 
Kreiſes das Bevürfniß eines Krankenhauſes für den Kreis 
anerkannt haben und mit dem Magiſtrat in Unterhandtung 
treten wollen wegen Erweiterung reſp. Neubau des hieſigen 
Krankenhauſes. Sie haben ferner zur Berathung dieſer 
Sache bereis vor einem Jahre eine Commiſſten gewählt, 
aber dieſelbe hat noch bis heute — keine Sitzung gehabt, ob ⸗ 
ſchon ein ſchnelles Vorgehen ſehr wünſchenswerth ift. 

Königsberg, 19. März. (K. n. Z.) Au Stelle des ins 
Parlament berufenen Generals der Infanterie Vogel v. 
Faldenftein ift auf die Dauer ſeiner Abweſenheit der General. 
Lieutenant v. Bentheim, Commandeur der 1. Diviſton, mit 
Wahrnehmung des Commandos des 1. Armee⸗Corps beauf⸗ 


tragt worden. 


Aan eke. f : 
eidelberg, 17. März. er rühmlichft bekannte Hiſtoriker 
Deo hub. Hänffer ft heute Morgen en Sein Ende 
ver os aa KÄTHE Fra hr he BR: 1 FR 

merzlichen Leiden (ein 7 erung). uſſer erreichte 
ken bohes Alter; er ift geboren 1818. = 


Börfendepefbe der Danziger Zeitung. 
Berlin, 21. März. Aufgegeden 2 Uhr 7 Mun. 
Angekommen „m Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Lenrer ürt 


Roggen beſſer, „Or. 5 faudbr. 787] 78% 
e 56 | 55% FR 3 fe 76 77 
März 55 54 de. 4% do. 85 
Frühlahr .. 54 ‚| 58% Lemberden .. . . . 1104 104 
Rübsl März . Ii 115 Oeſtr. National- Anl.. 55 54; 
Spiritus Mit; 16% ‚168 [Ruſſ. Banknoten .. 808 101 
Danzig. Prlo.-B. Act. — 110 


5 „Amelhe. . 104 | 1 
I 15 8 x | 1008 16% Amerikaner 250 77 
Steatoſchulbfch. .. 835 83% Wechſeleours Lonzon 6.236.234 

Hamburg, 20. März. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen loco nachgebend und geſchäftslos, auf Termine mer 
ſentlich niedriger. Weizen Pr März 5400 Pfd. netto 154 
Bancotbalee Br., 153 Gd. ir Frühl. 148 Br., 147 Gd. 
Roggen der März 5000 Pfund Brutto 92 Br., 90 Gd., Fer 
Frübl. 88 Br. und Gd. Hafer ſehr ruhig. Oel flau, loco 25, 
Ir Mal 2514, 7 Det: 26 ½. Spiritus leblos. Kaffee und 
Zink ohne Umfag. — Wetter naßtalt. 

„ Amſterdau, 20. März. Getreivemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen loes behauptet, auf Termine matter. Raps 
He Oct. 69½. Nübzl yır Mai 36%, der Oet.⸗Dec. 38 J. 

London, 20. März. Getreidemarkt. (Schlußberlcht.) 
Schwacher Marktbeſuch, Zufuhren gering, wenig Verkäufe, 
feſteſte Montagspreiſe. — Wetter trübe. 

Leith, 20. März. Cochrane, Paterſon u. Co.) Wochen⸗ 
Import in Tons: 380 Weizen, 569 Herſte, 112 Behnen, 
30 Erbſen, 2269 Säcke Mehl. Neuer Weizen 64—1s höher, 
alter unverändert, wenig Geſchäft, Gerſte Is billiger, Hafer 


feſt, Bohnen und Eebſen beſſer verkäuflich. Mehl mehr Frage. 


Der Geſammtumſatz blieb um 


rigen Fraction 


Liverpoel, 20. März. (Von Springmann & Co.) Baum⸗ 
wolle: 8000 — 10,000 Ballen Umſatz. Feſt. Middling Ame⸗ 
ritaniſche 13%, mibpling Orleans 14%, fair Dhellecay 11%, 
good middling fair Dhollerap 11 ½, unddling Dhellerab 10%, 
Bengal 8 ½, good fair Bengal 9%, Oomra 11%, Pernam 
14%, Egyptiſche 16%. 

Paris, 20. März Schlußcourfe.3% Rente 69,02%. 
Ialieniſche 5 Rente 53, 90. 3% Spanier —. Spur 
Hier —. 
Eredit⸗Mobilter » Aktien 466,25 Lombardiſche Elſendahn⸗ 
Actien 412,50. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 330,00. pr. 
ept. 6 Ber. St. Yr 1882 (ungeſtempelt) ty. — Pie 
Haltung der Börſe war wenig feſt. Die 3% Rente hob ſich 
von 68, 95 auf 69, 02%. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 
91½ gemeldet. 

Paris, 20. März. Rüböl 77 März 92, 00, . Mri- 
Aug. 95, 00, der Sept.⸗Dec. 95, 00. Mehl er März 72, 25. 
„ Mai- Juni 74, 50. Spiritae ar März 59, 50. 
Antwerpen, 20. März. Petroleum, raff. Type, weiß, 
behauptet, 48 Fres. Pr 100 Ko. a 

Danziger Börfe. _ 
Amtliche Notirungen am 21. März 1867. 
Weizen 7 5100& Zollgewicht, 
ordin, und ſtark ausgewachſen 118/90 % 7 510; weniger 
ausgewachſen 12377, ZZ 585; geſund bunt 128% 2 610; 
geſund, hell und feinbunt 124—128/9 % 2 602% —625; 
geſund, hochbunt und weiß 12/5 - 128/97. * 610-640, 
133 * alt 670. 
Roggen Ne 49104, friſcher 116—127/8 “ * 336-378. 
Auf Lieferung 1224 ur April⸗Mai 2 350. 
Gerſte, 7 43204, große 107% 2. 288, 1154] 2 324. 
Erbſen, ur 54004, weiße trockene Æ 369. 
Spiritus, Jr 8000% Tr., 16% Ag 

Wechfel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6. 
23 Br. Hamburg 2 Mon. 151% Br. Staatsſchuldſcheine 
83%, Gd. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% 5 77 Br. Weſtpreuß. 
Pfandbriefe 47 86 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4½ % 96 
Br. Staats⸗Anleihe 5% 104 Br. ; 

Die Aelteſten der Kaufmannf haft. 


Danzig, den 21. März. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 — 128/129 Cl. ven 78/85/90 — 92/95.— 
96/97 ½ Sr; gesund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/182 c% ven 98/100 — 102/104 — 105/107 
Ir pa. 85 Ci. 

Roggen 120— 122124126 % von 58 59% —60% 
—62 % Yr 81 % . ; 

Erbſen 57/60 62/64 Br gar 90. 

Gerſte, kleine 98/100—103/4—105/6—108# von 46/47— 
4850 —51/52—53½% e, große 105/108—110/112—115 
von 51/52 — 53/54 — 55 Ay. 

e 30—32 Mr . 50%/. 
pixitus 16% % vr 8000% Tr. 

Detreidt⸗Börſe. Wetter: trübe. Wind: SW. 

Die Stimmung des heutigen Marktes war für Weizen 
matter, Preiſe gedrückt, ungeachtet 160 Laſten umgefegt find, 
wovon 85 Laſten aus feiner und feinſter alter Waare zu une 
bekannt gebliebenem Preiſe beſtanden. Bezahlt für bunt 
118/99 2 510, 123% A 585, 124% 2. 602%, 124/5, 
125/64 2 605, „ 610, A 615, rotb 128% 72 610, bell- 
bunt 125, 125/6, 12874. 72 620, 2. 625, 128/94 2,640, 
fein hochbunt 131/24 72 660 Zur 5100 4. — Roggen un⸗ 
verändert, 116% 2. 336, 117% 2 342, 118% 72365, 
1218 e 354, 123% 2 360, 125 8%. 2 369, 127/84 . 
378 „ 49104; 25 Laſten Umjag.. Auf April-Mai-Piefe- 
rung find 40 Lasten & 2 350 Jar 49104 gekauft. — 11577. 
Gerſte 324, 1108 2. 309, 107% 2,288 Yer 43208. 
— Weiße Erbſen 2 369 f 54004. — Spiritus 16% 

Berlin, 20. März Weizen Mr 21008 loco 70—87 
nach Qual., gelb. ſchleſ. 80% %, fein gelb. poln. 85 n bez., 

Yr OH April» Mai 78¼ % Br. — Roggen loco 9 

20008 55 % — 57 & nach Qual. bez, gering. 54½ — 55 

Re bez., Frühl. 54 — 53% # verk — Gerſte loco er 1750 

45 — 51 & nach Qual. — Hafer loco er 1200, 26% — 

29% A nach Qual. — Erbſen der 22509 Kochwaare 52 

— 66 nach Qual., Futterwaare do. — Rüböl loco der 

100% ene Faß 11% ½ Br. — Leindl loco 13% ½ Br. 

— Spiritus 7 SWL loco ohne Faß 17½ & bez. — 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5% —5½, A, Nr. 0. u. 1. 51 

4% , Roggenmehl Nr. 0. 4½. — ½. , Nr. O. u. 1. 4— 3 

Ra bez. Jr M unverſteuert. 

Breslau, 20. März. Für rothe Kleefaat war bei 
feften Preiſen mehrſeitige Kaufluſt, alte 12 — 16 % , neue 
16 — 18¼ — 19% %, weiße Saat ſchwach gehandelt, 
ord. 16— 20 %, mittel 21—24 , feine 25 ½ — 27 , hoch⸗ 
feine 28 — 29 . — Thimotbee feſt, 10% —12½ &. 

* London, 18. März. (Kingsford u. Lay.) Die Zus 


fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 


15,770 Qrs., davon kamen 10,360 von Danzig, Von frem⸗ 
dem Mehl empfingen wir 7 Fäſſer und 810 Säcke. Von 
fremdem Hafer erhielten wir 22,627 Qrs. — Die Zufuhren 
von Weizen aus Eſſex und Kent zum heutigen Markte waren 
klein und fanden Käufer zu einer Erhöhung von 1 — 28 ge 
Dr. ſeit letzten Montag. Der Markt war gut beſucht, frem⸗ 
der Weizen wurde zu unſeren letzten Notirungen eiwaß raſcher 
verkauft und holte in einigen Fällen etwas mehr Geld. — 
Gerſte war ſchwer zu letzten Preiſen zu placiren. — Bohnen 
und Erbſen waren feſt. — — fand gute Frage zu einer 
Avance von 18 Yr Dr. — Mehl war vernachläſſigt. 
Weizen, engliſcher alter 60 — 72, neuer 55— 70, Danzi⸗ 
ger, Königsberger, Elbinger r 496 alter 62 — 67, nener 
60 — 63, do. do. extra alter 67 — 72, neuer 63 67, Ro⸗ 
ocker und Wolgaſter alter 6468, neuer 57— 64, Pommer« 
cher und Dänischer, Schwediſcher und Däniſcher alter 58 
66, Petersburger und Archangel, Saxonka, Marianopel und 
Berdiansk, Polniſcher Odeſſa neuer 57 — 61. 


Familien-Nachrichten. 
Berlobungen: Bel. Helene Zimmermann mit Herrn Pre- 
diger Eduard Lanze (Pillau. a c Frl. Malwine Dannenverg 
mit Herrn Poft⸗Expedienten Eugen Ehrlich 7 Frl. Anna 
Bertha Maria Schufter mit Herrn Kreiorichter Robert Meyer (Stal⸗ 
lupönen); Frl. Bertha Deckmann mit Herrn Wilhelm Trutnau (Neu-; 
kirch⸗Nauſſeden). j 3 
Geburten: Eine Tochter: Herm_ d 8. W. Ziegler, 
Herrn Peters (Königsberg); Herrn Wolbrecht ( gersthah). 
Todesfälle: Herr Bürgermeiſter Fr. ED. Augſtein (Zin · 
ten); Herr Stadtrath F. G. Hoffman Kaufmann Ed. Herrm. 


n, 
Frieſe (Elbing); Herr Kaufmann Srlebrich Auguſt Diechäuſer, Fr. 


Anna Dorsthea Belan geb. Feinholz (Königsberg); Herr Kr.⸗Ger. 
Secr. v. Meuſel (Tilſit ). 


— — P:: v r RTL EN N, 
Verantwortlicher Nedacteur; B. Rickert in Danzig 


N 


Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 405,00. 


7 


rr TE NEE NN ER 
7 Die beute vollzogene Verlobung meiner 
älteſten Tochter Anna, mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Carl Domnowski, beehre 
ich mich Freunden und Bekannten 90121 
ergebenſt anzuzeigen. (10121) 
Danzig, den 20. März 1867. 8 
Loniſe Hoffmeiſter, Wwe. 
geb. Dyck. 1 
Fr — 


Die Wespen. 


(Verlag von Otte Meißner in Hamburg) 
erſcheinen wöchentlich einmal und find Pen für 
10 Sgr. pro Quartal zu beziehen durch 


L. G. Homann in Danzig, 


Kunft und Buchhandlung, Jopengafie 19. _ 
Amerikaniſche 6% Anleihe 
pro 1882. 


Die am 1. Mai c. fällig werdenden Com 
pond können ſchon jet bei ung realifirt werden. 


Baum & Liepmann, 
Wechſel⸗ und Bank⸗Geſchäft, 


Langenmarkt 20. (9910) 


Das Bank⸗ und Wechſel⸗ 
Geſchäft Langenmarkt 31, 
kauft alle fremden Geldſor⸗ 


ten Coupons, induſtrielle und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen. (10137) 


Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 


offerirt billigſt (10081) 


Theodor Friedr. Jantzen, 
Hundegaſſe 97, Ecke der Matzkauſchengaſſe. 


FEN 
ih. Barg. 
Neufahrwaſſer, Hafenſtraße 13, 
Danzig, Hopfengaſſe 35, 

empfiehlt ſein Lager von holland. Dachpfannen, 
beiten asphalt. Dachpappen, Mauerſteinen, fri⸗ 
ſchem Portland⸗Cement, engl. Steinkohlentheer, 
engl. Steinkohlenpech, Asphalt, engl. Chamottſteinen 
und Chamottthon, ſo wie aſchinen und 
Nußkohlen zur geneigten Beachtung. 9912 


Subſeriptions⸗Bedingungen 
Betheiligung bei der Poſener Real-Credit-Bank. 


. Unter Bezugnahme auf unſere ausführlichen Bekanntmachungen in der Berliner Börſen⸗ 
zeitung, a und Handelszeitung ꝛc. wird Folgendes veröffentlicht: 


Von dem mit einer Million Thalern zu emittivenden. Commandit⸗Actien⸗Capitale 


der unter der Firma: x 4 
A. Nitykowski & Co. 
Posener Real -Credit-Bank 


gebildeten Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien werden: 

650,000 Thaler er 
in 2080 Stück Actien jede zu 200 Thlrn., 195 Stück jede zu 600 Thlrn. und 117 Stück jede 
zu 1000 9 Were Zeichnung zum Pari⸗Courſe aufgelegt. 

Die Subscription findet bei den unten bekannt gemachten Bankhäuſern und Geld: 


tituten gleichzeitig: = 
* N vom 22. März bis 1. April 1867 einſchließlich 


tatt. 5 
h 3. Jeder Zeichner 1 den Beſtimmungen der bei den bekannt gemachten ei ꝛc. 
deponirten Statuten nach Maßgabe der vorliegenden Subſeriptionsbedingungen unterworfen. 
4. Für jede gezeichnete Actie find 10 ſage zehn Procent als Caution ſofort baar 
oder in courshabenden Papieren einzulegen, über welche ein Cautionsſchein von dem Empfänger 
der Caution ausgefertigt wird. 2 
5. Bei etwaiger Wouter wens der aufgelegten Summe von 630,000 Thaler findet 
eine Repartition ftatt, deren Reſultat bis zum 10. April c. veröffentlicht wird. * 
Sofort nach 1 Veröffentlichung können die Cautionen für die bei der Repartition 
ausfallenden Actien gegen Quittung auf dem Subſcriptionsſcheine zurückgenommen werden. 
6. Die erſte Einzahlung auf die den Zeichnern zukommenden Actien wird in Ge⸗ 
mäßpeit des $28 der Statuten mit 25 fünfundzwanzig Wrocent pro Actie bis zum 17. April e. 
baar bei der Zeichnungs⸗Stelle bezahlt, reſp. durch Gegenrechnung auf die eingelegte Caution 
geleiſtet. 


Die Zeichner haben . — für jede Actie einen Interimsſchein nach Formular Ex der 
Statuten gegen Rückgabe der ent et Cautionsſcheine (vergl. sub 4) in Empfang zu nehmen. 
. Die weiteren Einza lungen auf die gezeichneten Actien werden — 55 § 28 der 
1 den vom Aufſichts⸗Rathe feſtzuſetzenden und bekannt zu machenden Beträgen und Ter⸗ 
minen geleiſtet. x . 
0 Je zwei aufeinander folgende Termine müſſen mindeſtens vier Wochen auseinanderliegen. 
8. Einzahlungsraten, mit denen der Zeichner in Verzug geräth, hat derſelbe vom Faͤllig⸗ 
keits⸗Termine ab mit 67 ſage ſechs Procent, zu verzinſen. Bleibt eine Rate länger als 3 Monate 
aus, ſo kann durch Beſchluß des Aufſichtsrathes, unbeſchadet des Art. 184 des A. D. H.⸗G.⸗B., 
der ſäumige Actionair ſeiner chat aus der Zeichnung der Actien und der geleisteten Theil: 
zahlungen zu Gunſten der Geſellſchaft verlustig erklärt und der von ihm gezeichnete Actienbetrag 
anderweitig begeben werden. 3 : i 
Sollen 97 Cantions⸗Scheinen dieſelben innerhalb der sub 6 beſtimmten 
Friſt nicht gegen die Interimsſcheine umtauſchen, ſo 5 das Gründer⸗Comité die Wahl, dieſelben 
entweder zur Einzahlung anzuhalten, oder ſie ihres Rechtes auf Bezug der Interims⸗Scheine für 
verluſtig zu erklären, in welchem Bulk aus der eingelegteu Caution 10 
d ae neten Actien der Geſellſch 
ind. 5 5 
In dieſer Weiſe disponibel gebliebene Interims⸗Scheine können von dem Gründer⸗Comits 
anderweit begeben werden. = : E 
< Volleinzahlungen der gezeichneten Actien werden bei den Zeichnungsſtellen nach 
Belieben 2 Zeichner angenommen und quittirt. Daſſelbe gilt von allen nicht ausgefchriebe: 
nen en. n 
9. Bis zur Eintragung der Geſellſchaft nach Vorſchrift des H.⸗G.⸗B. wird dieſelbe durch 
das Gründer⸗Comits vertreten, deſſen Beſchlüſſe für alle Actien⸗Zeichner verbindlich ſind, wenn ſie 
auch nur von 5 Mitgliedern deſſelben abgegeben worden. ; 
Akkienzeichnungen nehmen an (in der Provinz Poſen auch unter Vermittelung unſerer 
öffentlich bekannt gemachten Herren Agenten: > 
1. die Herren Moritz ae ee in Poſen. 
5 5 Hirschfeld u. Wolff in Poſen. R 
Gebr. Friedländer in Bromberg. 
Hirschfeld u. Wolff in Berlin. 
Benoni Kaskel in Berlin 
L. Mende in Frankfurt a. O. 
©. Hei in Breslau. 1 
iessba Wos. in Go 
L. Ephraim in Oörlis. 
7 H. C. Plaut in Leipzig. 
„ S. Abel jun. in Stettin 
= Levin Hirsch Goldschmidts Söhne in Danzig. 
J. Coppel & Söhne in Hannover. 
Poſ en, den 15. März 1867. 


Das Gründer⸗Comitè der Poſener Neal⸗Credit⸗Bank. 


Kennemaunn, } Lehmann, 
Rittergutsbeſitzer auf Klenka b. Neuſtadt a. W, Rittergutsbeſitzer und Mitglied des Landes⸗Oe⸗ 
; konomie⸗Coll. auf Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
? Annuß, 
Kaufmann und Stadtrath in Poſen. 
: von Bet er rg 
Nittergutsbeſitzer und Mitglied des Reichstages, 


N 2, jage zehn Procent, 
afts⸗Kaſſe als Conventionalſtrafe verfallen, reſp. beizutreiben 


chöner weißer Kleeſaamen, un 
20 tr. 200 Schffl. trockene, blaue Saat⸗ 


Lupinen, — — in Alt. Jie bei Schöneck. 
Achten Malz⸗Jucker als 
Radical⸗Heilmittel gegen 
Huſten, empfiehlt (10140) 
+ Schwa 2 
Langenmarkt 47 u. Breitesthor 134. 


„Neuen holländ. Cabliau 
R. Schwabe, Langenmarkt 4“. 
Spliß⸗Erbſen von ganz 
vorzüglicher Qualität ae, 
Sendung, und empfiehlt billigſt (10138) 
‚Schwabe, 
Langenmarkt 47 u. Breitesthor — 
Mind, ne 
&helbencttengate Ro. 0149 


Schück, 
Regierungsrath in Poſen. 
Be eim, 
Rechtsanwalt in Poſen. 


Meffinaer 700 elſinen und auf Runowo. 
: - von Delhaes, 8 A. Funk, i 
Citronen in iſte u u. aus⸗ Bittergutsbefber, auf, Daramto bei Gzempin. Königl. Lungen AR, in Bojanowo. 
55 * * „ rd ’ 
gezählt, 100 Stüd für 31; te — * und ofen. Kaufmann © Saen, 
* 5 letztere 3 Thlr., emp ehlt Kauf affe, Redakt 2 UND, 
nnd 4 Thlr., J. g. Amort e glg e Er 


Königl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer auf 


5 Lubonia bei Liſſa. 
: Baron von Seydlig, 
Rittergutsbeſitzer und Mitglied des Abgeordnetenhauſes auf Schrodle bei Zirke. 


g Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung find wir bereit an den vorbezeichneten Tagen 
Zeichnungen entgegenzunehmen, die Statuten und gedruckten Subſcriptions⸗Bedingungen ſind bei 
uns einzuſehen und in Empfang 3 : 


Danzig, den 20. Mär a (10096) 
Levin Hirſch Goldſchmidts Söhne. 


werden auf ein Grundſtück 
f 7000 Thlr. von 180 Morgen hinter 
120 fe geluct. Das Grundftüd u 29,000 


Loose 
rth. Reflectanten werden gebeten, ihre 


zur 3. und letzten Serie 10 der Exped. d. Ztg. abzugeben unter 


der Rönig⸗Wilhelm- Lotterie. on meiner Reiſe zurückgekehct, find meine 
ee VEBurEit, 
e a , halbe 5 * 8, E YA 
0 in be Lotterie⸗Einnahmen = nad: n De (19112) von Hertzberg, 


B. Kabus und H. Notzoll. Hof⸗ Zahnarzt. 
Bruch-und Nabelbandagen, „Ein neues Mobiliar, 


Leibbinden, Zurüdhaltungsbandagen, Suspen⸗ wegen Ortsveränderung zu verkaufen. Reſlec⸗ 
ſorien, ſowie Klyſtirſpritzen aller Art, auch zum 
Selbſtklyſtiren, Mutter⸗ und Wundſpritzen, Urin⸗ 
alter, Gummiſtrümpfe, Reſpirator, (Lungen: 
60117 Catheter, Bougies ꝛc. empfiehlt 


(10134) Langgaſſe 4. 


Franzöſ. Mihleuſteine 


aus den beſten Brüchen Frankreichs — die Steine 
werden von mir ſelbſt ausgewählt —, fo wie 


beſte ſchleſ. Mühlenſteine 


emzfiehlt 


C. Franke, 
Mühlenmeiſter und Steinbruchbeſitzer 
in Keſſeldorf bei Löwenberg in Schleſien. 
Auf gef. 1 ertheilt nähere Auskunft 
der Mühlenbefiger Hofe in Danzig. (10078) 


Täglich friſchen Lachs au baben 
S. Möller, 


Breitgaſſe 44. 


Mamro 
Stadtrath und Banquier in Poſen. 


(10143) 


1 
Haupt⸗ u. ziehung 
der 6. Klaſſe der großen Frankfurter 
Geld⸗Lotterie, 
durch die Königl. Preuß. Regierung genehmigt, 
worunter folgende Hauptgewinne: fl. 200,000, 
100,000, fl. 40,000, 1 20,000, fl. 15.000 
N 10,000, 6000, fl. 2000, fl. 4000, fl. 2000 
. ſ. w., be 


tirende belieben ihre Adreſſen in der Exped. d. 
Ztg. einzureichen unter 10055. 


Ein 


photograph. Atelier 


innt am 10. April c., und ſind 1 W. K R et BE 
noch bei i ee: W. Krone, im beiten Betriebe ist Verhältniſſe halber zu ver⸗ 
JJV 
3 . 20, „ 10%, — f Au 13, el gegen die Exped. d. Stg. unter 10059. 
— ein achtel e. 6. 15 „. Gefäll. Beſtellun⸗ om 1. April ab eröffne ich einen neuen kräf⸗ 


gen, Ka en lendung or fene pur 

mitte 0 prompt effectuirt dur 
Sau M. W. Feuerſtein 

6·ÿÿè . anti Si 


ihn 
Dr 


I tigen Mittagstiſch von 6 bis 10 . Täg⸗ 
lichen Abonnenten à la Carte zu ſpeiſen, wir 
die Portion 1 6% billiger getellt Auf Verlangen 
wird auch oußer dem Haufe verabreicht. Zum 
frühzeitigen Abonnement ladet ergebenſt ein 
(10119 A. Bujack, Langenmarkt 21. 


Am Langenmarkt bea Beumer 
zum October zu vermiethen. 9810) 
Näheres bei H. Wilke, Poggenpfuhl 88. 


N Ugarten be ein Grundſtück mit gro: 


ie 8 em Garten zu verkaufen. 
Näh. in der Exped. d. Ztg. — 9561, 


Genn 


au miethen geſucht. Adreſſen werden unter No. 


— Ferner befindet ſich daſelbſt, wie kürzlich ent⸗ 
deckt, ein bedeutendes Petroleumlager, 


Ein Primaner (Abiturient), der geneigt wäre, 

eine Hauslehrerſtelle 
anzunehmen, wird gewünſcht. Näheres Heilige · 
geiſtgaſſe 24 bei 
OS) „ Adelyh Michaelis _ 


Flur Brauereien. 


„ Gerſtenmalz in guter Waare iſt zu haben 
bei M. Jacoby ın Reuter, Weitpr 9 920 


Es wird geſucht 


auf dem Lande ein gebildetes, aufprucälojes 
e⸗ 


Mädchen zur Stütze der Hausfrau und zur 
aufſichtigung und zum Unterricht von 2 Kindern, 
6—8 85 ob Liebevolle 8 2 
zugeſichert. reſſen nimmt die Exped. d. Zt. 
entgegen unter No. 10080. 5 1 
agen⸗ 


d braun, ohne Tbzeihen, 8 Jahre alt, 


Ein elegantes Reit. u. 
„ ſteht zum Verkauf bei Herrn 


Pfe 
4981) Scezersputewski. 
Fir morgen Abend empfeble Magneſium⸗ 
band als geruchloſe Zimmer ⸗Illumination. 
P. Becker, Cſephanten⸗Apotheke, 
4014 


—Breitgaſſe 15 


4 


für Auswanderer und Reiſende nach 
meri k a. 
2 * Regelmäßige _ 55 
directe Poſ⸗Dampfſchiſſ⸗ und 
Segelſcheff⸗Ervedition 
von Ed. oe 
a Ei eg 1 Bremen. 
ächſte Abgangstage der Poſt⸗Dampfſchi 
von Bremen na New Dort am 30. Marc 4 


6., 13 

abend. Segelſchiff⸗Expeditionen erfolgen am 1. 
und 15. eines jeden Monats nach alle 

von Nordamerika. A 
Schiffs⸗Contracte ſchließt ab der von der 
Preuß. Regierung conceſſionirte Agent 


'ag und Gonna 


Fiſcheſſen bei 


Woyczuek, 


(10132) Hundehalle. 


Im großen Grwerbebaus Saale, 


Nur 3 Vorträge. 


Sonntag, den 24., Montag, den 25. und 
Dienſtag, den 26. d. M. wi d 
ange 82 
Mr. William Finn 
aus Londen 
die Ehre baben, mit feinen ſammtlichen Appa⸗ 
raten, worunter viele neue hier noch nie gezeigte 
ſich befinden, 3 Vorträge im Gebiete der Experi⸗ 
mental⸗Phyſik zu geben, erläutert jeden nd 
durch eine 3 er brillanteſten Experimente. 
Unter vielem Neuem zeichnet ſich beſonders die 
objective Darſtellung der Spectralerſch 
nungen aus. 
An dieſen drei Abenden werden keine 
Experimente wiederholt. 
Eintrittspreis 10 r. Abonnementskarten, 
zu den 3 Abenden giltig, 223 . Numerirte 
Sitze 15 %. Abonnementskarten 1 . Schüler 
125 „ 5 . Abonnementskarten 


Karten zu den numerirten Sitzen 
heute au im Gewerbehauſe zu haben, ** 
aal⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 73 Uh 
Ende gegen 93 Ubr. 


= Zur allerhöchſten 99 
Geburtstagsfeier Sr. 
Majeſtät des Königs. ß 


Freitag, den 22. März: 
GROSSES COXGER 
im Rathsweinkeller, 


5 ausgeführt vom Muſik Corps des 1. 
„Königl. Leib⸗Huſaren⸗R ments, unter 
Leitung des Hrn. Muſik⸗Director Keil. 
73 Anfang 83 Uhr. Entree 23 Mu 
5 (10080) 


Sede e EN Sc 
Danziger Staditheater, 
Freitag, den 22. März. (Ab. ansp.) Zur 


ei⸗ 


r. 
(10130) 


Allerböchſten Geburtsfeier Sr. Majeſtät des Kö. 


nigs. Feſtgedicht von A. L. Lua, geſprochen 

von Frau Fiſcher. Hierauf, zum erſten Male: 

Aus bewegter Zeit. Lebensbild in 3 Ab⸗ 

theilungen von Pohl. 

Drnck und Ve rlag von A W. Kafemann in Danzig 
Hierzu eine Beilage. 


Nachricht 


3., 20., 27. April, von Mai ab jeden Sonn⸗ 


uskunft ertheilt he 
44. 


0 


. 


chen und verließen das H 


Beilage 


Großer Naubmord⸗, te 10 Diebſtahls⸗Prozeß. 
Fortſetzung 

9. Raub bei dem Schulzen Seen im Dorfe Beelkow bei 
uügenwalde. 

In der Nacht vom 20 zum 3. October 1866 find dem 
Schulzen Frenz zu Beelkow bei Rügenwalde ein Portemon— 
nale mit 2 , das Schulzenſiegel, eine Blechbüchſe und ein 
Blechtaſten mit Geld, ein Beinkleid, eine Weſte, in welcher 
fid etwa 4 % befanden, ein Bettlaken und zwei ſchwarzſei⸗ 
dene Halstücher geroubt worden. Die Räuber ſind Embacher, 
Schibinowski und ein bis fetzt nicht ermittelter dritter Mann. 

„ Enmbacher bekennt ſich in der öffemlichen Verhandlung 
dieſes Raubes für ſchuldig u⸗d erzählt die Geſchichte deſſelben 
in folgender Weiſe: Nach dem Raube in Grebinerfeld ſah 
ich wohl ein, daß ich mich nicht länger in Danzig unentdeckt 
aufhalten konnte; ich entſchloß mich deßhalb, aufs Neue meine 
Reiſe nach Amerika auzufreten. Schibinowski ſprach: Ich 
laß dich nicht allein in die weite Welt gehen, ich begleite 
dich, ſollte es auch das Leben koſten. Darauf traf ich mit 
ihm in Jäſchkenthal zuſammen, und wir traten nun gemein⸗ 
ſchaftlich unſere Reife an, vie jo verhängnißvoll wurde. Bald 
fanden wir auf der Chauſſee Gelegenheit zum Fahren bis 
Neuſtadt. Von hier ſetzten wir unſern Weg nach Poumern 
fort. Als wir etwa 12 Meilen auf der Chauflee gegangen 
waren, trafen wir einen Menſchen von 20 J, der ſeine Stiefeln 
auf dem Rücken trug und ſich Jacob Auguſt nannte. Ich ſagte 
zu ihm: Jeder vernünftige Menſch trägt feine Stiefeln auf 
den Füßen; warum trägſt Du ſte auf dem Rücken? Er ant⸗ 
wortete: Sie find fo hart, daß fie mir die Füße drücken wür⸗ 
den, wenn ich fie anzöge. Ich entgegnete: Nun, fo ſchmiere 
fie, daß das Leder weich wird und mache Dir das Leben 
angenehm! Darauf theilte er mir mit, daß er die Stiefeln 
erſt in der vorigen Nacht gezoddelt habe. Jetzt wußte ich, 
weß Geiſtes Kind er war; ich fragte ihn daher ſogleich: Ver: 
ſteyſt Du „ktiß“? Kiß heißt nämlich in unſerer Sprache 
„ſtehlen“. Das wußte er noch nicht, weßbalb ich ihn fragte: 
Kann Du zoddeln? Zopdeln heißt auch ſtehlen. Das ver 
ſtand er, und antwortete: Ja! Nun war ich überzeugt, 
daß ich einen neuen Rekruten geworben hatte. Auf meine 
Frage, ob er nicht wiſſe, wo was zu machen fei, zeigte er mir 
ein Gehöft. Es war das des Schulzen Frenz in Cöclin. In 
der nächſten Nacht ſollte der Raub ausgeführt werden. Der 
neugeworbene Rekrut führte mich an das Haus des Schul⸗ 
en, und zeigte mir ein Fenſter, durch welches ich einfteigen 
ollte; ich nahm eine Scheibe heraus und ſtieg ein. Schibi⸗ 
nowski folgte mir. Ju der Stube traf ich den Schulzen im 
Bette, welcher ſich aufrichtete und fragte, was wir wollten. 
Ich antwortete: „Gels!“ und ſetzte ihm das Terzerol auf die 
Bruſt. Darauf bat er, auſſtehen zu dürfen, gab mir ſein 
Portemonnaie mit 2 % und den Schlüſſel zu feinem Tiſch⸗ 
kaſten. So nahmen wir die in der Anklage bezeichneten Sa⸗ 
aus. 

Schibinowski will bei dieſer Gelegenheit keinen Raub, 
ſondern nur einen ſchweren Diebſtahl begangen haben, Denn 
er habe, ſagt er, keine Waffe bei ſich gehabt; auch fer er Em⸗ 
bachern nicht behilflich geweſen, dem Manne das Terzerol 

die Bruſt zu ſetzen; er habe wätzrend dieſer Zeit an der 

geſtanden 5 


10. Räuberiſcher Diebſtahl beim Beſitzer Dietrich zu Beelkow 
bei Rügenwalde. 

In der Nacht vom 5. zum 6. October ſind dem Beſitzer 
Dietrich zu Bello bei Rügenwalde 4 Pfund Butter, 1 Pfund 
gekochtes Fleiſch, eiwas Salz und eine Räucherwurſt aus ſei⸗ 
ner Vorrathskammer auf räuheriſche Weiſe geſtohlen worden. 
Embacher und Schibinowskl find dieſes Verbrechens angeklagt. 
Emnbacher erklärt ſich in der öffentlichen Verhandlung für 
ſchuldig, Schibinowsli dagegen erklärt, daß er in dieſem 
Falle nur die Schuld eines Diebſtahls, aber keines Raubes 
anerkennen lönne. Embacher läßt ſich in folgender Weiſe 
aus: Nachdem wir den letzten Raub verübt und doch nur 
eine ſo geringe Beute gemacht hatten, ſagte Jacob Auguſt, 
er wiſſe eine Stelle, wo mehr zu holen ſei. Er würde uns 
dieſe Stelle zeigen, wir ſollten ihm nur folgen. Er zeigte uns 
dann auch ein Haus an der Chauſſee, vor welchem ein Mann 
und ein Junge ſtanden. Darauf gingen wir, von den Ans 
ſtrengungen der Reiſe etwas erſchöpft, nach „Embachers 
Ruh.“ — Sd nannten nämlich meine Leute den Wald. Als 
wir den dunkeln ſtillen Walo erreicht hatten, lagerten wir ung. 
Der Angeklagte verfällt jetzt mit ſeiner Erzählung in die 

olle des Don Quixote. Seine zwei Leute hält er ſür eine 
ganze Horde, wie Don Quixote eine gemeine Kneipe für eine 
Bas und eine Heerde Schafe für ein kriegsgerüſtetes Heer 
hält, welches ihn zum Kampfe heraus fordert.) Da wir nun 
unſer Lager aufgeſchlagen hatten, fo mußte ich doch auch 
daran denten, es mit den nöthigen Lebensmitteln zu verfors 


“sang vergebens gewartet hatten, nicht wieder. Da 
ſagte Schibinowsli; der hat uns begaukelt. Dies hatte denn 


en. 8 
— läßt ſich in folgender Weiſe aus: Als 
Bauernhof kamen, es machte etwa 9 Uhr fein, 
uns die Gelegenheit näher an; ich ſah durch das 

1 fand die Stube, in welcher ein Licht brannte, ein Webe⸗ 
ſtuhl fand und ſich ein Mann und ein junger Menſch von 
etwa 19 Jahren befanden. Ich dachte, da wird nicht viel zu 
holen ſein. Als ich nun in das Haus ſchlich, ſah ich in einem 
kleinen Gemach eine Frau bei einem matten Lichtſchimmer 
Wrucken ſchneiden: ich dachte, das wird die Vorrathskamwer 
fein. Es war denn auch die Vorratbskammer. Ich ſtieg 
durch das Fenſter in dieſelbe und fand ein großes Stück 
Butter, welches aber noch nicht gefalzen war; ich nahm mir 
deßbalb auch Salz mit, damit wir nicht ungeſalzene Butter 
zu eſſen brauchten. Auch Schöpſenfleiſch fand ich. — Ich 
wollte mich noch nach andern Eßwaaren umſchen, wurde aber 
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von Embacher gerufen, da er in der Nähe Menſchen bemerkt | 


hatte. — Als wir uns ſchon einige hundert Schritt von dem 
Haufe entfernt hatten, kam uns ein Mann entgegen. Um 
ihn zu erſchrecken, ſchoſſen wir unſere Terzerole auf ihn ab. 
Ob wir ihn getroffen haben, willen wir nicht. — 

Der Getroffene iſt ver Beſitzer Dietrich, den Embacher 
und Schibinowski beſtohlen. In der öffentlichen Verhandlung, 
in welcher er als Zeuge vernommen wird, bekundet er, daß zwei 
Schüſſe auf ihn abgefeuert und daß fein linkes Ohr und feine 
beiden Oberſchenkel verwundet worden ſind, in Folge deſſen 
er 6 Wochen lang arbeitsunftbig geweſen. ; 

II. Raub bri dem Prediger Hartig in Carwin. 

In der Nacht vom 8. zum 9 October 1866 haben Em⸗ 
bacher und Schitzinowski den Prediger Hartig'ſchen Ebeleuten 
zu Cawin eine Börſe mit 5 %, ein Portemonnaie mit 3% 
20 c, ein Portemonnaie, deſſen Inhall nicht angegeben werden 
kann, eine Glaskapſel mit neuſilbernem Deckel worin 2 bis 3 
J lagen, verſchiedene Goldſachen, als: ein Medaillon, zwei 
Ringe, 1 Kreuz an einer Haarſchnur, 1 Nadel und 2 Man⸗ 
ſchettenknöpfe, fo wie 4 Schlüſſel geraubt. Embacher und Schi⸗ 
binowsli find dieſes Raubes angeklagt und geitehen ihn in der 
öffentlichen Verhandlung ein. 

Embacher macht folgende Mittheilung über dieſen Raub: 
Da unler Geld Ingpp wurde, fo drang Schibinowski darauf, 
unſere Börfe auf irgend eine Weiſe wieder zu füllen. Ich 
ſagte zu ihm, er möge doch ſehen, ob etwas los ſei. Wir wa. 
ren nämlich in ein recht anſehuliches Dorf gekommen. Nach⸗ 
dem er feine Uaterſuchungen angeſtellt hatte, theilte er mir 
mit, daß er eine Gelegenheit wiſſe. Des Nachts gegen 12 
Uhr führte er mich dun auch an das Haus. Es war das 
Piedigerbous des Ortes. Vom Garten aus fliegen wir durch 
ein enter, welches ich mit meinem Eaterbeil geöffnet, in 
eine Stube. Ob es eine Studir⸗ oder Putzſtube war, weiß ich 
nicht; aus der Stube ging ich in die Küche und aus dieſer auf 
den Hausflur, wo ich die Hausthür öffnete, um, wenn es nö⸗ 
tbig fein ſollte, ſchnell aus dem Haufe zu kemmen. Dann ging 
ich in eine Stube und fand einen Mann, es war der Pre⸗ 
diger, im Bette liegen. Ec wollte aufipringen, ich aber 
ſagte zu ihm, er möchte nur ruhig liegen bleiben und mir 
ſagen, wo er fein Geld habe. — Der Hr. Präſident fragt 
den Angellagten, ob er denn nicht mit dem Terzerol den 
Herrn Prediger gedroht habe. Nun ja, antwortete der An⸗ 
Jeklagte in ſcherzhaftem Tone, gezeigt habe ich ihm das 
Terzerol. Ob er ſich davor gefücchtet oder es als Drehung 
augeſehen hat, weiß ich nicht. Er blieb aber im Bett liegen. 
Da kam die Frau Prediger in die Stube und ſprang auf 
Schibinowski los, um ihm das Terzerol, welches er in der 
rechten Hand hatte, zu entreißen. Darüber war Schibinowsli 
ſehr entrüſtet und gab ihr einen Hieb mit der Brechſtange, 
welche er in der linken Hand hielt. Das berührte den Herrn 
Prediger ſehr empfindlich; er verbat es ſich und blieb im 
Bette liegen. Die Frau wollte uns auch letzt noch nicht 
weder Geld noch Schlüſſel geben; fie war überhaupt nicht 


zach. (Da Embacher ſeine Auslaſſungen mit Abſicht ins 


ee und Komiſche RC ſucht, fo geräth das 
üblikum zuweilen in eine ſehr heitere Stimmung und lacht. 
Der, Setter artiger u lat 
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erſuchen wüſſen, den Saal zu verlaſſen, wenn es die ſehr 
ernſte Sache als Spektakelſtäck betrachte.) Embacher fährt 
darauf in ſeiner Erzählung fort: Nachdem ich dem Prediger 
die Börſe aus feiner Hoſentaſche genommen hätte, bat er feine 
Frau, mit Schibinowski in das andere Zimmer zu gehen und 
ihm die Kaſten aufzuſchließen. Sie verließ darauf mit Schi⸗ 
binowski das Zimmer, während ich mit meinem Terzerol den 
Prediger im Bett noch bewachte. 

Schibinoweli erzählt den Hergang des Raubes in fol⸗ 
gender Weiſe: Embacher hatte mir geſagt, ich ſolle eine 
Gelegenbeit auskundſchaften. Da kamen wir in ein Dorf, in 
welchem ich ein Haus ſah, welches mir eine Gelegenheit zu 
bieten ſchien. Ich hielt es für ein Gaſthaus und fragte eine 
alte Frau, wie der Wirth in dem Haufe dort heiße. Die 
Alte entgegnete mir, das Haus dort ſei kein Wirthshaus, 
ſondern das Pfarrhaus, und war ſehr verwundert über meine 
Verwechſelung. — Den Eiubruch haben wir in derſelben 
Weiſe gemacht, wie es Embacher erzählt. Daß ich die Frau 
mit dem Brecheiſen blutig geſchlagen, iſt wahr; ich wollte ſte 
aber nur von mir abwehren und verhüten, daß ſie mir das 
Terzerol aus der Hand riß. — Als ich mit ihr in der andern 
Stube war und mir das Terzerol aus der Hand fiel, griff 
fie ſchnell wieder nach demſelben und hätte es faſt bekommen, 
wenn ich ihr nicht zu vorgekommen wäre. Sie hatte es nun 
einmal auf das Terzerol abgeſehen. — Hiermit endigt Schi⸗ 
binowsli feine Erzählung. Herr und Frau Prediger Hartig 
erſcheinen als Zeugen; ihre Vernehmung iſt ſedoch nicht 
nöthig, da die beiden Verbrecher ein unumwundenes Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt haben. Die Frau Prediger iſt eine Frau 
von ſehr zartem Körperbau, und man muß ſich wundern, daß 
ſie den Verbrechern gegenüber ſo viel Muth gezeigt; ſie er⸗ 
a U e = Rinne N 

aub beim Koſſäthen B eefeld und vor⸗ 

Mine Song deſſelben. 

In der Nacht vom 15. zum 16. Octor. 1866 haben Em⸗ 
bacher und Schibinoweli in dem Hauſe des Koſſätzen Bim⸗ 
ſtein in Seeſeld einen Raub ausgeführt, und iſt dabei Bine 
fein durch einen Schuß in den Unterleib getödtet worden. 
Geraubt find 10% baares Geld, ein Portemonnaie, in welchem 
ſich auch etwas baares Geld befunden, 2 goldene Trauringe, 
3 Ohrringe und ein Tuchrock. . 

Embacher iſt des Raubes und Schibinowski des Raubes 
urd zugleich der vorſätzlichen Tödtung angeklagt. Des Rau⸗ 
des bekennen ſich beide für ſchuldig, die vorſätzliche Tödtung 
leugnet aber Schibinowski. „Die Strafen, die ich verdient 
habe,“ fügte er ſeiner Leugnung hinzu, „will ich gerne erlei⸗ 
den, und werde mich ihnen gewiß nicht zu entziehen ſuchen. 
Denn die Laſt, welche ich mir ſelber aufgebürdet habe, muß 
ich tragen; aber unmöglich kann ich für ein Verbrechen, wel⸗ 
ches ich nicht verübt, die Strafe geduldig auf mich nehmen.“ 

Embacher erzählt den Hergang des im Bimſtein'ſchen 
Hauſe verüdten Verbrechens in folgender Weiſe: Als wir den 
letzten Raub verübt hatten, kamen wir nach Stertin. Von dort 
ungen wir nach Neuſtadt⸗Eberswalde und von hier auf der 
Chauſſee weiter in der Richtung nach Berlin. Etwa andert⸗ 
valb Meilen vor Berlin fahen wir dicht an der Chauſſee ein 
einſames Gehöft. Schibinewaki ſagte: hier ſteht ein Haus 
allein. Ich entgegnete: es iſt ſehr unanſehnlich; es wird ſich 
nicht lohnen. Schibinowski wurde unwillig über meine Unluſt 
und fagte: du haft immer keine Luſt. Was fol denn daraus 
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zuletzt werden? Wenn du Appetit haſt, ſo wird und muß es 
gehen. — Des Abends um 9 Uhr gingen wir los und hiel⸗ 
ten uns in der Näbe des Hauſes auf. Ich bekam mit einem 
Male großen Durſt. Schibinowski ſpionirte auf dem Hofe 
umher und fand eine Kanne mit Milch, welche er mir brachte. 
Ich nahm einen derben Schluck, was mir gut bekam. — Da 
trat unverhofft ein Mann auf den Hof, welcher mich anrief 
und fragte, was ich wolle. Ich antwortete ihm: ich habe 
Durſt. Da iſt der Brunnen, entgegnete er, und ging in das 
Haus. Ich trank indeſſen die Milch aus, verrammelte die 
Stall hür und verſteckte mich, worauf bald ein Mann mit 
Licht aus dem Haufe kam, den Hof durchſuchte und bald wie⸗ 
der zurückging, als er keine Menſchen fand. 

Nun fand ich mit mit Schibinowski zuſammen und 
verabredete mit ihm, daß wir von entgegengeſetzten Seiten 
des Hauſes einbrechen wollten, um die Leute, welche ſich uns 


zur Wehre ſetzen könnten, zu vertheilen. Wir ſahen, daß in 


der Stube Licht brannte. Nachdem Sch. den Hahn feines 
Terzerols gefpannt hafte, gingen wir los. Ich ſchlug mit 
meinem Eaterbeil ein Fenſter ein und ſtieg ins Zimmer. Ein 
ſtarker Mann verſuchte mich mit einer Axt zurückzuſchlagen, 
doch ich wehrte durch meine Geſchicklichkeit den Schlag ab. 
Dagegen verſetzte ich ihm mit meinem Enterbeil einen Hieb. 
Ein zweiter Schlag, den er mit der Axt auf mich führen 
wollte, mißglückte gleichfalls. Dann lief er aus der Stube 
auf den Flur, wo er mit Sch. zuſammengekommen iſt. Daß 
dieſer auf ihn geſchoſſen, habe ich nicht geſehen. Ich ſah 
nur, daß der Mann und ſeine Frau mit Schibinowski ran⸗ 
gen, wobei das Terzerol los ging. Die Beute, die wir mach⸗ 
ten, war nur gering. Ich drang nun darauf, daß wir uns 
ſchnell aus dem Staube machten. Als wir bereits ein Stück 
vom Hauſe entfernt waren, kamen wir auf den Gedanken, 
daß wir die Pferde des Gehöfts benutzen köunten. Wir 
kehrten ſchnell um, gingen in den Stall, zäumten die Pferde 
auf, ſchwangen uns hinauf und jagten davon. Nachdem wir 
eine gute Strecke zurückgelegt hatten, ließen wir die Pferde 
laufen, und ſetzten unſern Weg zu Fuß weiter fort. A 

Hierauf läßt ſich Schibinowski in folgender Weiſe ver⸗ 
nehmen: Wie Embacher ſchon erzählt, find wir von ent 
geſetzten Seiten des Hauſes eingeftiegen. Kaum war ich auf 
den Flur gekommen, ſo trat mir ein großer ſtarker Mann 
entgegen, welcher mich hart anfaßte; ich wollte mich ihm ent⸗ 
winden, aber ſeine Frau kam ihm zu Hilfe. Nun fand ich 
mich zwiſchen Mann und Frau und mußte mit beiden rin⸗ 
gen. Da ging mein Terzerol los, worauf mich der Mann 
ſogleich losließ und geknickt in die Küche ging; ich ging in 
die Stube, wo Embacher ſich von der Frau den Schlüſſel zur 
Kommode geben Lich, dieſe aufſchloß und durchſuchte. Nach⸗ 
dem ich auf den Hof gegangen war, hörte ich Geld klimpern. 
Wahrſcheinlich war es, damit es Embacher nicht finden ſollte, 


zurück und ſagte zu der Frau, daß ſie uns das Geld, welches 
ſie noch habe, herausgeben ſolle. Sie behauptete, nichts mehr 
zu haben. Da wir jetzt erſt 10 9% hatten, fo zwang ich ſie, 
mit der Lampe voch mehrere Behällniſſe zu durchſuchen. Wir 
fanden noch ein Portemonnaie mit 

Bu dm wir, wie Schon Embacher 

ferde bewirkt. Als wir eben die Pferde aus dem Stalle 
nahmen, kam Jemand aus der Haus tthür. Embacher rief 
hm zu: Wenn Du nicht zurückgehſt, ſo ſchieß ich Dich nie⸗ 
ur an Menſch ging ſchnell ins Haus zurück, worauf wir 

avon ritten. 


Nachdem die Räuber den Ort ihrer Gräuelthat verlaſ⸗ 
ſen hatten, verbreitete ſich ſchnell die Schreckenskunde von dem 
Vorgefallenen in dem Dorfe Seefeld. Boller Beſtürzung eil⸗ 
ten die Leute nach dem Bimſtein' ſchen Haufe. Der unglück⸗ 
liche Bimſtein trug ſchon den Keim des nahen Todes in ſich, 
er ſtöhnte unter entſetzlichen Schmerzen und brach faſt zuſam⸗ 
men. Der Anblick des fo ſchwer leidenden Mannes (der Scuß 
war ihm in den Unterleib gedrungen), den man noch am vo⸗ 
rigen Tage in der Fülle der blühendſten Geſundheit geſehen, 
der hoch und ſtark gewachſen, an Körperkraft alle Männer 
feines Dorfes und der Umgegend überragt hatte, erſchütterte 
die Gemüther gewaltig. Tros der fofort herbeigeholten ſorg⸗ 
fältig angewandten ärztlichen Hilfe ſtarb Bimſtein an den 
Folgen am Abend des nächſten Tages um 9 fihr unter ent⸗ 
ſetzlichen Schmerzen. \ 

Um dieſelbe Zeit ſchwelgten Embacher und Schibinowski 
von dem Gelde, welches ſie durch Raub zuſammengeſchlagen, 
zu Berlin in ſinnlichem Genuſſe. Sie ließen ſich aus einem 
Vergnügungslokal in das andere fahren, tranken überall viel 
Wein und zeigten ſich ſehr freigebig, ſo daß ſie dadurch fogar 
an verſchiedenen Stellen Aufmerkſamkeit erregten. Embacher 
ließ einem Droſchkenkutſcher, der ihn nach einer Reſtauration 
unter den Linden gefahren hatte, ½ Flaſche Madeyra geben. 
Der Droſchkenkulſcher war hierüber ſehr erſtaunt und ſagte, 
daß er einen ſolchen freigebigen Herrn noch nicht gefahren 
hätte. — Inzwiſchen war ſchon die Schreckens kunde von dem 
Verbrechen in Seefeld durch Berlin verbreitet worden. Em⸗ 
bacher und Schitinowski hörten mit eigenen Ohren ihre 
Gräuelthaten erzählen und vernahmen die große Entrüſtung, 
welche dieſelben im Publikum hervorbrachte. Jan Rauſche der 
ſianlichen Luſt ſcheinen fie aber davon nicht berührt worden zu 
ſein. Denn während die Polizei in Berlin ſchon alle Hebel in 
Bewegung ſetzte, den Verbrechern auf die Spur zu kommen, 
jagten ſie noch immer den Vergnügungen in der Hauptſtadt 
nach. Nachdem ſie ſich im Genuß derſelben ziemlich erſchöpft 
hatten, fuhren fie, nach der Mittheilung Embachers in der 
. e Verhandlung, auf der Pferde⸗Eiſenbahn nach 

harlottenburg und von hier mit dem Perſonenwagen nach 
Spandau. Von Spandau nahmen ſie ihren Weg nach Meck⸗ 
lenburg, wo ſie in dem Dorfe Pritzier einen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahl verübten. Hierauf ſuchten fie ohne jeden Aufenthalt 
nach Hamburg zu kommen und fuhren auf der Eiſenbahn. 
Um aber nicht auf dem Eiſenbahnhof in Hamburg, wo die 
Polizei ein ſehr wachſames Auge hat, etwas Menſchliches zu 
erfahren, ſtiegen ſie ſchon in Bergedorf ab, und wanderten 
zu Fuß nach Hamburg. Hier ſind ſie durch ihr auffälliges 
Betragen zuerſt in einer Kneipe am Hafen bemerkt worden. 
Dann haben fie verſchiedene Weinkeller beſucht. Auch hat 
ſich Embacher eine neue Uhr gekauft. Am Abend des 23. 
Oetbr. irieben fie ihr Weſen in einer Bordellwirthſchaft der 
Fuhlentwiete. Sie tranken viel Champagner und als endlich 
ihre Sinne benebelt waren, zeigten ſie den Frauenzimmern 
ihre Gold- und Silberſachen und zuletzt auch ein geladenes 
Terzerol. Das brachte jene auf die Vermuthung, daß fie es 
mit Verbrechern zu thun hatten. Sie theilten dieſe Vermu⸗ 


aus dem Fenſter geworfen worden. Ich ging ins Zimmer 


. Unkkre nelle 
eſagt, mit Hilfe der 


thung ihrem Wirthe mit, und dieſer ließ die Polizei herbei- 
bolen, welche ſchnell zur Verhaftung ſchritt. Die beiden Ver ⸗ 
brecher widerſetzten ſich der Verhaftung mit einer ungeheuren 
Vehemenz. Es half ihnen aber nichts; ſie wurden feſtgenom⸗ 
men und nach der Raboiſenwache geführt. Tier fand man 
‚bei ihnen verſchiedene Gold- und Silberfahen und eine Baar⸗ 
ſumme von 20 %, bei Embacher folgenden Brief: „Ham⸗ 
burg, 20. October. Einer Hochlöblichen Polizei! Ich danke 
Golt für bie Freibeit, der Himmel mag mich beſchügen; ich 
babe wohl ein Verbrechen gethan, aber das, womit fie mich 
beläſtigt, davon weiß ich nichts, und wenn ich Glück und Bei⸗ 
ſtand babe von oben, da hoffe ich bald in New⸗Vork zu fein. 
Ich grüße die Hochlöbliche Polizei in Danzig.“ 

In der Raboiſenwache ließen Embacher und Schibi⸗ 
nowali ſich die ihnen dargebotenen Speiſen und Getränke 
gut ſchmecken und ſchienen ſich mit Ruhe in das Unvermeid⸗ 
liche füzen zu wollen. Der Hr. Polizei⸗Lientenant Beyerle 
aus Berlin nahm ſie aus den Händen der Hamburger Po⸗ 
liiei in Empfang, worauf alſo ibre Reiſe nicht nach New- 
Mork, ſondern über Berlin nach Danzig ging. Mit dem oben 
mitgetheilten Brief kamen fle nun zu gleicher Zeit in Danzig an. 

Am 22. October wurde die Leiche des ermordeten Bimſtein 
ohducirt. Die Obduction ergab, daß Bimſtein in Folge einer 
Schußwunde geſtorben war. Am Ende des Schußcanals 
wurde ein Papierpfropfen gefunden, der, da er nicht hatte 
entfernt werden können, die Urſache des Todes geworden 
war. — Es wurde zwar eine Wunde am Kopfe des Ermor⸗ 
deten gefunden; doch dieſe war nicht fo gefährlich geweſen, 
um Top esuiſache zu werden. 

Zu der Schwurgerichtsverhandlung gegen Embacher und 
Schibinowski war Frau Bimſtein, der Wundarzt Herr Fauſt⸗ 
mann aus Werneuſchen und das Dienſtmädchen Anna Mühl 
aus dem Bimſtein'ſchen Hauſe vorgeladen worden. Herr 
Fauſtmann läßt ſich als Sachverſtändiger und Zeuge in 


. 


folgender Weiſe vernehmen: Am Morgen des 16 Oct. v. J, 
des Morgens um 3½ Uhr, wurde ich von meinem Boten 
benachrich igt, daß dem Koſſäthen Bimſtein ein Unglück wider⸗ 
fahren, und daß er der ärztlichen Hilfe benöthigt ſei. Ich 
machte mich ſchuell auf den Weg, trat Punkt 4 Uhr in die 
Bimſtein'ſche Wohnung und erfuhr den Ueberfall. Bimſtein 
war ſehr leidend. Die Schuß wunde, welche er hatte, erſchien 
mir fofort als eine geſährliche. — Nachdem ich dem Manne 
meine erſte ärztliche Hilfe hatte zu Theil werden laſſen, er» 
zählte er mir, obgleich ſeine Schmerzen ſehr groß waren, mit 
völlig klarem Geiſte den Hergang des Ueberfalls. Von dem 
Milchhändler Reetz, erzählt er, der jeden Morgen etwa um 
1 Uhr von iem Milch ashole, ſei im geſagt worden, daß er 2 
verdächtige Männer auf dem Hofe geſezen. Er, Bimſtein, 
babe desbalb, als Reetz von ihm gegangen, das Licht brennen 
laſſen, indem er geglaubt, die Diebe würden ſich vor demſel⸗ 
ben fürchten. Bald habe aber ein Kerl mit einem Beile das 
Fenſter eingeſchlagen und ſei eingeſtiegen. Er, Bimſtein, habe 
denfelben mit der Axt zurückzuſchlagen geſucht. Dec Schlag 
fei aber mißglüdt, und nun habe er von dem Eindringling 
einen Hieb mit dem Beile erhalten. Jetzt habe er einen zwei⸗ 
ten Schlag mit der Axt auf den Eindringling führen wollen, 
derſelbe babe ſich aber über das Bett ſeines ſchlafenden Kia 
des geworfen, und nun habe er, aus Furcht ſein eigenes Kind 
zu tötten, den Schlag unterlaſſen. Darauf ſei er fortgeeilt, 
um den Knecht herbeizmufen. In demſelben Augenblick, we er 
auf den Flur getreten, habe er einen Schuß erhalten. 

Aus den jämmtlihen Zeugenausſagen geht mit aller 
Beſtimmtheit hervor, daß Bimſtein mit Schibinoweli nicht 
im Hindgemenge geweſen. Hiermit iſt alſo Schibinowelis 
Behauptung, du: welche er ſich von der Strafe der vorſätz⸗ 
lichen Tödtung zu befreien ſucht, widerlegt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Producten⸗Märkte. > 

Königsberg. 20. März. (8.9.3.) Weizen hochbunter 
127/128 98 . bez., bunter 124“ 88 9% bez., rother 123 
124% 93 & bez. — Roggen 117,118 e 80 54 Sp 
bez, 125/126 4 58% r bez., Yr 80% dur März 57 . 
Br., 56 Gr Gd., de Früh. 59 Gr Br., 58 h Gb., Nr 
Mai. Juni 59 % Br., 58 Ar Gd. — Gerſte Pr 70 größe 
43/50 % Br., 107/108 FL. 49½ Zr bez., kleine 43/50 A 
Br. — Hofer Vor 50 F 28/31 . Bi, Sr Frübl. 32 Mr 
Br., 30% Pe Gd. — Erbſen r 90% weißt 55/66 6% Br., 
graue 60,68 % Br., grüne 55/66 Gr Br. — Bohnen Ye 
904 55/70 % Br. — Wicken Yr 04 50/60 % Br. — 
Leinſaat r 704 fein 85/95 . Ur, mittel 65/85 4 Br., 
ordinäre 35/6) Pr Br. — Kleeſaat, rothe 14/20 * Br., 19 
bez., weiße 18/26 . Br. 15/23 % bez. — Thymotheum 
%% A d Br Br, 10% bez. — Leinöl ohne aß 
13 ½% % Ya Gr Br. — Rübdl ohne Faß 11% Fa N Or 
— Leinluchen 60/68 % fr d — Nübkuchen 58/59 e Ye 
. — Spiritus loco o. F. 17¼ % Br., 17 ½ Ob., re 
Frühi. ohne Faß 17% ½ Br. 

Stettin, 20 März. Weizen leco Nr 8574 gelber und 
weißbunter 82—87% , geringer 7682 , 83/854 gel⸗ 
ber e Frühl. 85%, 84%, 85 „ bez. — Roggen u 200% 
loco 53—56 %, Feüht. 635, 52½ W bez. — Gerſte ohne Um⸗ 
ſat. — Hafer 47,508 Ye Früh. 30 % % Br., 30% % dez. 
Rüböl loce 11% % Br., April Mai 11% & bez. u. Br. 
— Spiritus loco obne Faß 16%, % H bez., mit Faß 16% 
Fa bez., Feühl 16 ½, % bez. u. Br., ½ % Gd. — Rein 
ſamen animir!, Pernauer geftern 14, 14½ 3 bez, heute 14% 
% Gd., 15 Ar gef., Rigaer 11% % bez. — Hering, Ihlen⸗ 
10½ & bez. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Berliner Fonds-Börse vom 20. Märs. Preußiſche Fonds. Kur- u. N.⸗Rentenbr. 4 913 B 


Dividende pro 1865. \ f. 


Wechſel⸗Cours vom 19. März. 


lie * 2 34 1863 b Pommer. Reutenbr. 4 914 B 
9 Aer. C. ! x Kant 2 908 9 7 
Eiſenbahn⸗Aetien. itt B 113 341597 8 Freiwill. Anl. 43/100 bz Panne 7 n 905 8 Amſterdam kurz 143% bz 
"of 5 Deſter.⸗Frz.-Staateb 5 1057 bj Staatsanl. 1859 5 1034 bz Schleſij 4 925 do 2 Mon. 2 
Anchen-Düfeldorf 4% ren nmel 3 BR Staatsaut. 50/52 00 bi Saeliche > AM |oambung kurz 1515 bj 
ee Rheini 5 2 2 7 b. 72 1 
dak d ble. wen. lor. 7 | 29 = do 85 150 hi 100 15 Ausnländiſche Fonds. on 3 Mau. 6 2 
lüuſterdam, Rotterd. Rhein-Nahebahn 0 4225 bz do 1856 4100 f bz Seſterr. Metall. 5 46 bz Paris 2 Mon. 1 63 
ani anke A. j Ruſſ. Eifenbahn 8 b N 1853 1 914 6 do. Nat-Anl. 5 Bis b Wien Qeſter. W. 8 T. 781 bz 
3 Stargardt⸗Poſen 45 43 94 B Staats- Schnldf 37 83% bz do. 185 4r Looſe 4 60} 8 do. do. 2 M. bj 
. Südoſterr. Bahnen 74 5109-109 bz Staats-Pr.⸗Anl. 34(121 bz do. Creditlooſe — 684 B Augeburg 2 M. 24 bj 
e iringer e ß 8 Inge Ida] 00E @ 
Böhm. Weſtbahn | Berl. Stadt⸗Obl. 5 |1044 bz do. 1864r Leoſe 41 oz do. 2 Mon. 99 G 
Vresl.-Schw.-Freib do. do. 43 99% & Juſt. b. Stg. 5 Aul. 5 (614 b3 Frankfurt a. M. 2 M. 3 5 24 bj 
Brie ne 8 Börſenh.⸗Aul. 5 — — do. do. 6 Anl. 5 812 bz Petersburg 3 Woch. 7 | 898 bz 
Cöln Pein en 1 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Kur- u. N. Pfdbr. 33 78% B Rufj.engt, Anl. 3 5 ie u = Br 7 805 si 
Coſel.D i do. 4 | 89% b 0. . 127% arſchau 8 Tage 
* Dad ioibende d | N Oſtpreuß. Pfobr. 33 78% 65 do. do. 1864 5 893 bz Bremen 8 Tage 134 of Bi 
do. ö 5 1 euß. Bank Anthele 107147 1524 b do. 4855 B 4 5 en f 85 et bz 1d 
Ludwigsb.⸗Bexbach erlin. Kaſſen⸗Verein st 41155 & Pommerſche. 33 7% bz Nauf Pla 80 hell. 4 525 © Gold- und Papiergeld. 
Magdeburg⸗Halberſtadt om. R. Privatbank 51 4 93 5 do. .- 148% b jun. Sch. D. 524 bz 5 
NEM pe 19 ; Fa Pofenſche » 4 — — |Eat.1.&.300 F. 5 91° 6 Sr. B.m. R. 99 h Gh Napol. 5. 124 bl. 
eee . ie, 0 et dz 5 neues _ — Pfdbr. n. in S.⸗R. |4 57 b „ohne R. 99% vz Led r. 1114 vz 
en posen n 64 1 102% 8 do. do. 41883 6 e 8 4 85 Seft.öftr. W 78% bz. Sorge. 430 
Me 8 83 merikaner 6 78 p. Poln. Bkn. — — Goldkron. 9 
e 65 Cen Antheil 0 r 23 — See Pfdbr. 3 77 bz Hamb. St. Pr.-A. 45 & Nuſſ. do. 803 bz Gold x 464 5 
Niederſchl. Zweigbahn — -Un 8 * 02 do. neue 14 | 885 2 N. Badenf. 35 Fl. EA G Dollars 112% © [eitber 9.2895 
Deſterreich. Credit | 45 5 715 bz 8 028. . h 9 Schwd. 10 Thlr. -L. — 10 B 7 


— 2 — 


Im 


im Terminszimwer No. 12 meiſtbietend gegen Fu Dee, Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, Rauheit, Kitzel oder Kratzen im Halſe, Halsbräune, 
baare Zahlung verkauft werden. i 

Elbing, den 13. März 1867. ſche 0 | 

Konigl Kreis⸗Gericht. ert auffallend den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes und vermindert die Huſtenanfälle, auch 


Der Concurs⸗Commiſſar. (10108) 


Bekanntmachung. 

Meine in Zeyer Vorder⸗Cam pe bei 
Elbin belegene rentable Beſitzung von 2} Hufen 
culm. Wieſen⸗ und Ackerland, Boden erſter Klaſſe, ei Herren Gre 
und eine bedeutende Quantität Heu, ſteht von] M. R. S ulz in Marienburg, J. W. Froſt in Mewe. 67500 


Dau- 


io ort ab, Familien⸗Verhältniſſe wegen, zum 
Verkauf. 10093) 
Elbing, den 19. März 1867. 


C. Grunewald, Hauptmann a. . 
Von großter Wichtigkeit 
zur Erhaltung geſunder 


Zibnen des Zalnfleiſches. 


Von den vielen Mitteln, welche dem Pu⸗ 
blikum zum Reinigen des Mundes und der Zähne 
öffentlich angeprieſen werden, dürfte wohl keines 
ſo geeignet ſein, die allgemeine Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch zu Mae als das nach Vorſchrift 
des Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Burow von 
dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler bereitete 
Mundwaſſer (bei W. Neudorff u. Co. in Königs⸗ 


berg in Pr.), in Danzig bei Alb. Neu- 


mann, Langenmarkt 38; denn abgeſehen 
davon, daß Mund und Zähne auf das Boll: 
kommenſte damit gereinigt werden, wird auch 
das Stocken der Zähne, wie durch kein anderes 
Mittel dadurch verhütet, fo daß es ſchon allein 
aus dieſem Grunde nicht genug empfohlen wer⸗ 
den kann. Aber auch der Zahnſchmerz wird in 
den meiſten Fällen ſofort und bei weiterem Ge⸗ 
brauch für die Dauer dadurch beſeitigt; ebenſo 
die Bildung des Weinſteins verhindert und der 
etwa ſchon vorhandene ſehr bald entfernt. Da⸗ 
bei wird die Emaille der Zahne in keiner Weiſe 
angegriffen, ja im Gegentheil der Glanz und die 
weiße Farbe der Zahne erhalten. Außerdem 
empfiehlt ſich dieſes Mundwaſſer 5 — antiſep⸗ 
tiſchen Eigenſchaften wegen ganz beſonders auch 
gegen Krankheiten des Zahnfleiſches, zur augen: 
blicklichen Beſeitigung des üblen Geruchs aus 
dem Munde, ſo wie zur Wiederbefeſtigung loſer 
Zähne. Schreiber dieſes, welcher ſich von der 
vielſeitigen Nützlichkeit des gen. Mittels durch 
jahrelange Beobachtungen in allen den angedeu⸗ 
teten Fallen Überzeugt hat, halt es für eine 
Pflicht, das Publikum noch beſonders darauf 
hinzuweiſen, und iſt ſich bewußt, manchen Dank 
da ür zu verdienen, umſomehr als der billige 
Preis desſelben (die Fl. 10 reſp. 5 Sgr.) Jedem 
die Anſchaffung ermöglicht. 5 
erlin. dr. Maukiewicz, 
königlicher Sanitätsrath. 


Baſeler Transport- Werſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Baſel. 
Geſellſchafts⸗Capital: 5 Millionen Franken. 


Wir beehren uns hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß wir Herrn Robert Heinrich 
Pantzer in Danzig als Haupt⸗Agenten ernannt und denſelben bevollmächtigt haben, e 
rungen per Dampfboote für Rechnung unſerer Geſellſchaft zu zeichnen und die darüber ſprechenden 
Policen ſofort auszufertigen, auch Schäden und alle ſonſtigen Angelegenheiten in unſerm Namen 
prompt zu reguliren. . 
Baſel, den 28. Februar 1867. 
er Präſideut. 
a ra vie ini. 


Der Director. 
C. Bla nckarts. 
N Bezugnehmend auf Obiges bin ich zur Entgegennahme von Verfü „Anträgen be 
uu und m che mic, 8 ch z erſicherungs⸗Anträgen be 


anzig, den 20. März 1897. ; « Ergebent g 
Robert Heinrich Pantzer, 
(10104) Hanpt: Agent. 


Die Wasserheilanstalt des Sanitätsrath Dr. Martiny 
in Bad Liebenstein. 4 Meile von der Eisenbahn- und Poststation Immelborn, 


74 bietet Wohnung für einzelne Kranke u. für gauze Familien, 
vollständige Badeeinrichtungen für jede Jahreszeit. gute und gesundheitgemässe Verpflegung. — 
Gestützt auf dreis«igjähr'ge Erfahrung werden in ihr veheilt ausser den mannigfaltigen Nerven- 
krankheiten die Mehrzahl chronis.her Leiden der Respirations-, der Unterleibs- und der Ge- 
schlechtsorgane, sowie Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth, Wechselfieber, Hautkrankheiten. — Als 
Unterstützungsmittel dienen Electrieität, Molken, der Liebensteiner Eisensänerling etc. etc. 


in geſchäftsgewandter Mehl: Verkäufer, der 
a und deutſch ſpricht, eine gute Hand: Gerſtenſpreu find bei mir zu verkaufen. 
ſchrift ſchreibt und eine Caution zu leiſten im r. Falkenau bei Mewe. (10001) 
zus ift, 7 5 Nee — zum 1: en für Hübfchmann. 
e eſucht. Reflektirende in im lebhafteſten Stadtthei > 
wollen ji unter, Finiendung 4 bt Zeugnifie an | N Iegenes, an gut renkiendes Genf 
„ Pieste in Zr. Gard wenden. welches zu jedem Geſchaft ſich beſtens eignet, iſt 
unter guten Bedingungen zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft ertheilt auf fr. Anfragen Hr. Marcus 
Jacobi dort. (100470 
lieten, Schnepper, Trokare, Schafzeichen⸗ 
zangen, Hufmeſſer, ganze thierärztliche Be⸗ 
ſtecke und Beſteckmeſſer ꝛc. empfiehlt (10115) 
Es Zu W. Krone, Holzmarkt 21. 
Ein Gehilfe moſaiſcher Religſon ſucht eine 
Stelle in einem Colonial⸗Geſchäft. Näheres 
in der Exped. d. Ztg. unter 10049. 


3 wird eine Dame geſucht, die eine kränk⸗ 
liche Hausfrau auf dem Lande in der 
Wirthſchaft und mit Handarbeit unterſtützen 
will. Meldungen werden erbeten unter Adreſſe 
H. B. poste restante Marienwerder. (9886) 


Ein Lehrling unden nen 
Tuch⸗ und Bee ee er 
(10098) H. Adam in Angerburg- 


nn 1 UI III 
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R. F. Daubitz'ſchen Bruft-Gelde 
und gab meinem Kinde nach Di davon, 
— Die Erfolge waren glänzend. Beim Verbrauch 
der zweiten Flaſch ist der Huſten jo milde ger 
worden, daß mein Kind täglich vieneicht nur 1⸗ 


5 veröffentliche ich 

ſtehende Zeilen! — Zum Ruhm für d 

— Zum Segen der Menchbeu a“ 
lin, den 10. Januar 1867, 

C. Moewes, 

Rüdersdorteritr. 5. 


eee eee eee 


N. F. Doubigfehes Sr 


allein nur fabricirt von dem 
ApothekerR.F.DaubitzinBerlin 
ſo wie „Daubitz“ empjehlen die alleinigen Nies 
derlagen von: At (9419) 
Fror. Walter in Danzig, Jul. Wolf 
in Neufahrwaſſer. A. Hanf in Berent 
I. 2. Penn Newe, Gafuirth 


vor 
U 


In einer größern 5 ; 
Preußens iſt ein gut ee 
Manufactacwiaren⸗Geſchäft 
mit Faure Open ſogleich zu übernehmen. 
fer re 
a . Big 5 wa 10126 nimmt bie 


5 


Din pe vu zn teriue as Dune 


Sprachkenntniz, ſuche ich zum ſofortigen Ans 
822 Böhrer, Langga 4.5 


Druck und 


Berlin, Schiffsbauerdamm 33. Dr. Bilfim 
($ inige zweite Inſpektoren, theils mit m 
tritt 


